
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.
B ezugspre is m tt y o fto e rfe n b u n g :

G anzjäh rig .................................................. K 100 —
halbjährig ............................................50 —
V ie r te ljä h r ig ............................................. .... 25 —

6tz»gsgebührtn und -1 iufchaltungsgebCchren sind im 
Voraus und portofrei zu entrichten.

S ctjrlftle ttun g u n s  V e r w a ltu n g : Obere Stadt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden das erste M a l mit 1 K für die 4|paltige M illimeter­
zeile oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir Nachlaß. Mindest­
gebühr 10 K. Die Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen 

Anzeigen von Juden und Nichtbeutfchen finden keine Aufnahme.
Schluß des B la ttes: D o n n ers tag  4 U h r nachm ittags.

Preise bei A b h o lu n g :
G anz jäh rig ..................................................K 96 —
h a lb jä h r ig .....................................................  48—
V ie r te ljä h r ig ......................... ..... . . . „ 34 —

F i t  Justellung ins Haus werden oiertrij. 1 K  berechnet. 
Linzelnummer K  2 '—.

Rk. 43. W aibhofm a. b. Udbs. Gamstag den 30. Oktober 1920. 35. Jahrg.

Amtliche M itteilungen
des GtadtrateS Waidhofen a. b. AbbS.

Z. 2203/2.
Kundmachung

des Stadtrates Waidhofen n. d. M os. betreffend die 
Regelung des A  u t o rn o b i l  r> e r k e h r e s.

Auf Grund des Stadtratsbeschlusses vorn 21. Oktober 
1920 wird das Befahren der Pbdsitzerstratze von der 
Einmündung des Graben bis zur Einmündung der 
Riedmüllerstraße m it L a s t e n a u t o m o b i l e  a ü s- 
n a h m s l o s  u n t e r s a g t .

Bon der Mbsttzer Seite kommende Lastenautomobile 
haben über die Riedmüllevstraße, Pocksteinerstraße, Gra­
ben zu fahren, von der Stadt ausfahrende dieselbe 
Route in  umgekehrter Reihenfolge.

Das Verbot des Befahrens der Durstgasse bleibt auf­
recht.

Automobile aller A rt, also auch Personenautomobile 
dürfen im Stadtgebiete keine größere Schnelligkeit als 
12 km in der Stunde entwickeln.

Uebertretungen dieser Vorschrift werden mit Geld­
strafen bis 200 K oder Arreststrafen bis zu 14 Tagen 
geahndet.
Sbadtrat Waidhofen a. d. Pbbs, am 25. Oktober 1920.

Der Bürgermeister: 
J o s e f  W a a  s m. p.

7.361, 5. D.-ö. Bauernpartei 1.420, 6. Christlich-natio­
nale Einheitsliste 287, 7. National-Sozialisten 1.955, 
8. Kommunisten 1.727, 9. Jüdifch^Nationalen 188.

4.) Die Wahlzahl beträgt 15.326.
5.) Mandate entfallen auf

a) Die Christlichfozialen 5,
b) die Sozialdemokraten 3,
c) die Grohde'utfchen 1.

6.) Gewählt erscheinen demnach
a) Josef Stöckler, Landwirt in  St. Valentin,
b) Dr. Josef W a g n e r, Professor in  St. Pölten,
c) Rudolf Puchireger, Landwirt in  Staasdorf,
d) Johann Heitzinger, Lokomotivführer in  St. Pölten
e) Hermann Geyer, Landwirt in Fevfchnitz,
f) Ludwig Bretschneider, Privatboarnter in Wien,
g) Heinrich Schneidmadl, Beamter in  O.-Wagram,
h) Em il Polte, Privatbeamter in  Wien,
i) Dr. Josef Urstn, Arzt in Tulln.

Der Kreiswahlleiter: 
W o l  f m. p.

3. 3026/147.
Kundmachung.

Das Ergebnis der Wahl zur Nationalversammlung 
dm 17. Oktober 1920 für den Wahlkreis VIII Viertel 
oberm Wienerwald wurde von der Kreiswahlbehörde 
folgendermaßen festgestellt:

1.) Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen 161.805, 
Hie-non a) weibliche 79.536, b) männliche 82.269.

2.) w illige -abgegebene Stimmen 160.526.
Hievon a) weibliche 79.024, b) männliche 81.502.

3.) Von den gültigen Stimmen entfallen auf die
1. Christlichfozialen 82.867, 2. Sozialdemokraten 

45.978, 3. Eroßdeiutsche Volkspartei 18.743, Zerdiklifte

Z. 478/4.
Festsetzung des Detailpreises für Nestles Kindermehl.
M it Rücksicht auf die eingetretene Erhöhung des Ein- 

standIreifes für Weizen -und Zucker, sowie in Berücksich­
tigung der seither auch erfolgten Steigerung der Be­
triebsauslagen -hat das Sta-atsarnt für Volksernährung 
auf Grund des § 17, M t. 1 der Verordnung vom 24. 
März 1917, R.-G.-Vl. Nr. 131, den Erzeugerpreis für 
Nestles K-inderrnehl m it K 19.50 pro Dose zu 400 gr. 
Nettogewichtinhalt, loko Wien, inkl. großer Emballage 
festgesetzt.

Dieser Preis g ilt für die nach dem August l. I .  er­
zeugte Ware.

Demgemäß wird im Sinne des § 17 Pkt. 3 der bezo­
genen Verordnung über Ermächtigung des Staatsamtes 
für Volksernährun-g der Kleinhandelspreis für Nestles 
Kindernä-hrmehl m it KI21.50 pro Dose zu 400 gr. Netto­
gewicht bei der Abgabe im Eern-eindegebiete Wien fest­
gesetzt.

Bei der Abgabe dieses Kindernäbrmittels in  Nieder- 
Österreich außerhalb Wiens wibd zu diesem Preis für

die Deckung der aus dem Transporte, der Verstellung 
der Begleitpersonen usw. erwachsenen Kosten ein Zu­
schlug im Höchstausmatze von zwei Kronen per Dose 
gemährt.

Die Detailverschleißer von Nestles Kindermehl haben 
den Kleinverschle-ißpreis in  ihrem Verkaufslokale er­
sichtlich zu machen.

Z. 3044/7.
Enmmisauger für Kinder. — Auflassung der Bewirt­

schaftung.
M it  der im St.-G.-Bl. Nr. 408 erschienenen, im E in­

vernehmen mit dem Staatsamte für Handel und Ge­
werbe, Industrie und Bauten erlassenen Vollzugsan­
weisung vom 24. August 1920, Z. 27736 wurde die Ver­
ordnung des Ministeriums des Innern vom 7. Jänner 
1917, R.-G.-Bl. Nr. 13, betreffend die Regelung des 
Vertriebes von Gummifauger-n, außer Kraft gesetzt.

Hievon werden die interessierten Kreise, insbeson­
dere die Herren Aerzte, Apotheker -und Hebammen auf­
merksam gemacht. I

Berhandlungsschrist
über die Eemeinderatssitz-ung vom 9. Oktober 1920, ab­
gehalten im Sitzun-gssaale des städtischen Rathauses.
Anwesend: Bürgermeister Joses Waas, Bürgermei­

ster-Stellvertreter Ferdinand Schilcher, die Stadträte: 
Johann Molke, Franz Steininger, -Stefan Kirchweger, 
Stefan Grießer, F lorian Blahusch, die Gemeinderäte: 
Franz Kotter, Michael Wurm, Johann Hold, Franz 
Steinmaßl, August J3itter, Alois Lindenhofer, Johann 
Dobrofsky, Franz Stumfohl, Matthias Vvantner, Jo­
hann Wenninger, Hermine Schmidt, Franz Buched-er, 
Johann Streicher. Entschuldigt: StR. Karl De-seyve, 
ER. Karl Hana-berger, Jchef Cerny, Katharina Grießer 
-und Franz R-eising-er.

Der Vorsitzende Bürgermeister Joses Waas -stellt die 
ordnungsmäßige Einladung fest, konstatiert -dieBeschluß­
fähigkeit -und eröffnet die Sitzung um 4 Uhr nachm.

Tagesordnung:
-1. Genehmigung der Verhandlungsschrift der letzten 

Sitzung. W ird genehmigt.

Der Gtemsteinhof.
Eint Dorfgeschichte von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(H«<f>bru* verboten.) «Alle Rechte vorbehalten.)
(2. Fortsetzung.)

E r fand Helene -mit der Alten zusam-meNsitzen, Rüben 
schälen luinib in  -einen Topf schneiden.

„Guten Abend, miteinander," sagte -er.
„Guten Abend," sagten die Beiden.
„Wie gehts?" fragte -er. „Wie gehts? So weit ichs 

Euch -abzusehen vermag, n it ü-be-l, denk ich. I n  der Stadt 
bin ich -g'wesen. Halt ja. M lld bin ich, erlaubts schon, 
daß ich mich setz."

Das Mädchen wies m it der -Hand, in der es das Mes­
ser hielt, nach der Gewandtru-he, die in  der nahen Ecke 
stand.

-Muckerl -setzte -sich. E r hielt das Paket -an beiden En­
den angefaßt -und drehte es zwischen den zehn Fingern 
fortwährend herum.

Rach einer-Weile -sah die Alte -auf, wobei ein finsterer 
Blick die Tochter streifte, u-nd sagte: „Na, wie sch-ants 
wenn aüs in der Stadt?"

.„^ch.dank der Nachfra-g," entgegnete Muckerl, „es ist 
fvorng -ichön dort und so gangbare Wege Habens, ganze 
Swlnplatten. Ja. Helen, wie ich da drauf gleichen 
Schritts getrabt bin, hab -ich -an Dich gedacht."
., ”  5ch müßt n it was ich mit'm Stadtleuten
ihren Pflaster zu schaffen hätt."

„Dort t r i t t  sich n it -leicht Eins -ein' Scherbe, ein Nagel 
oder solche Teufelszeug ein, wie da bei uns schnell ge­
schoben 15 nud -erst neulich D ir."

„Ah. j-a so. Das ist längst wieder heil. -Schau mal." 
Die Dirne streckte vom niedern Schemel, auf dem sie saß, 
den rechten Fuß dem Butschen hin
™ Ä \ SeerV . f” te "Sv -gauz sauber verheilt. Wär 
auch schad um die fein Fuß. manne eine Narbe ver­
schandeln möcht.

„Js  D ir l-e-id drum, so -breit m ir halt wo ich geh -und 
steh eine 'Strohdecken drunter."

„Da weiß ich mir -eine bessere Ab hilf. Ich gib ein 
- Futteral darüber." Der Bursche sagte das m it kurzem, 
wie Husten klingenden Lachen und w-ard darnach rot 
bis unter die Haare. „Das heißt," fuhr -er stotternd fort, 
„das heißt, wenn halt d'Z-inshofer Mutter damit -ein­
verstanden wär, so wären da ein Paar Schuh."

Die Dirne blickte ihn von der -Seite an. „Nur der 
Mutter Gin-verständniß brauchte, meinst Du? Ich denk, 
■es ist die Frag, ob ichs tragen w ill? "

„Du wallst -sie n it? " stammelte Muckerl.
„D ir, lieh ich, muß -man schon z'Hilf kommen," sagte die 

Alte. „Du mußt auch erst bei jungen Weibslöuten auf­
horchen lernen, die verreden oft, wonach ihnen Herz und 
Hand -giert."

„Was Du -alles weißt," höhnte die Dirne, dann 
wandte sie sich -an Muckerl. „Wirst wohl auch was 
Rechts eingekauft haben? Laß mal -schaun, daß ich ein' 
Ungeschickten -auslach. Werd D ir  wohl fü r’1« guten W il­
len danken müssen, paffen w-erd'ns mer -eh n it."

„W ird sich ja weisen," schrie Muckerl, -der plötzlich 
wieder in  scherzhaste Laune geriet, 'in hochgehobener 
Hand das Bündel schwang, als ziele er in bedrohlicher 
Weise nach dem Kopfe der Dirne. „Gleich kommts."

„Na, -sei so -gut," kreischte Helene, fuhr vom Sitze 
empor und-entrang ihm das Tuch. Nachdem -sie dasselbe 
aufgeknüpft -hatte, betrachtete sie die -Schuhe. Sie stützte 
das rechte Bein auf den Sch-emmel und hielt die Sohle 
des Schuhes an die des Fußes. "Schau," fugte sie, 
„wahrhaftig, die könnten mir recht sein -und -schön -seine 
-auch, recht schön." Sie drehte sie eine Weile in den 
Händen, bot sie ihm dann zurück. „Da nimms wieder," 
seufzte sie.

„J-a, warum denn?" fragte ganz ratlos der Bursche. 
„Warum denn, Helen?"

„Nein Muckerl, ich muß D ir danken, wirklich muß ich 
D ir  recht -schön danken. Ich f-ags wies wahr ist. Da

D ie  beu tiae  S ta m m e t f f  JO ® t U t n  start.

ibazu «honett ZWicke-lstrU-mpf. die hab ich n it und mit 
bloßen Füßen tret ich lieber auch auf d’ bloße Erd als 
-auf Leder. Auslachen m-a-g ich mich n it lassen.“

»Du Närrisch," sagte m it triumphierender Miene der 
-Bursche, „meinst Du, ich denk nur vom Gründonnerstag 
-auf E-Harfreitag? Ah, mein, nein." E r zerrte ein kleines 
Päckchen hervor, das er in  die J-ackenta-sche -gezwängt 
hatte. „Da -schau, -was da drein is ."

Es waren Zwickelstrümpfe und hochrote -Strumpf­
bänder m it -Seidenbandschleifen.

„Muckerl," schrie die Dirne, vor Freude die Hände 
zusammenschlagend. „Du bist doch ein -guter Bub."

„Ja, gut is -er, der Muckerl," -sagte die Alte.
Helen -setzte sich neben den Burschen. „Na, Äärfst auch 

zuschaun, wie ichs anleg." Ohne -sich im mindesten durch 
seine Nähe beirrt zu fühlen, probierte sie die Strümpfe 
und Schuhe -an. „W ie das paßt," lachte sie, „Du dürfst 
-von mein' FUß 's Maß g'no-mmen haben."

«Das hab ich -auch -mit-n Augen) drauf muß ich mich 
ja verstehen, von welcher Groß Hand und Fuß und Kopf 
zu eines Menschen Leib paßt."

Die Dirne hielt den Saum des Rockes in  die Höhe, 
wo die Strumpfbänder saßen, um die Beine -geschlagen 
und betrachtete selbstgefällig ihre Füße. „B is  daher," 
Ijla-gte sie lächelnd, „ist die Prinzessin -fertig, von da ab 
fangts Bettel-weib an -und das is  weitaus 's größere 
Stück."

Muckerl erbob sich. „Nur n it verzagt. Kommt Zeit, 
kommt Rat. Noch ist n it -alle Tage Abend. Gut Nacht, 
's ist jetzt Zeit, daß ich geh, sonst ängstet sich d'Mutter, 
ober -schilt gar. Gute Nacht, miteinander."

Schon am andern Morgen -hatte er Ursache, zu be­
reuen. daß er -an seine Gutmütigkeit so gar keinen Bor­
behalt -geknüpft. Helene kam oorbeigela-usen, als sie 
-aber ihn und die -alte Kleebinderin in  -der Küche -stehen 
sah, verweilte sie sich ein wenig. „Enten Morgen," rief 
sie und rasch einen Fuß nach dem andern vorstreckend, 
fuhr sie fort, „eine närrische Freud -hab ich m it den
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2. Bericht des Vorsitzenden; M itteilung der (Einläufe. 
Entfällt.

3. Anträge des Stäb trat es:
a) Aufnahme in  den Heimatsverband. Zn den Hei- 

matsveriband rverden aus dem T ite l der Ersitzung auf­
genommen: Koch Alexander, König Johann und 
Echneckenleitner Juliane. GR. Kotter ersucht um 
Aufnahme der Heimatwevber in  das Einladungs­
schreiben. W ird zugesagt.

b) Verleihung des Bürgerrechtes an Lindenhofer 
Alois und Glax Josef. Beiden wird das Bürgerrecht 
gegen Erlag der Taxe verliehen.
4. Genehmigung des Voranschlages des gewerblichen 

Fortbildungsschulrates. Derselbe wird genehmigt.
5. Abänderung des Pachtvertrages Seylehner-Burger. 

Der bisherige Pachtvertrag wird aufgelöst und m it der 
Firma „Pbbstaler Holzverwertungs-Gesellschaft m. b.
H. gegen einen vierteljährigen Pachtzins von 600 K ab­
geschlossen.

6. Bewilligung der Verabreichung eines M ittag­
essens an Franz E rtl aus dem Bürgerspitale. Bewilligt 
dis auf Widerruf.

7. Bewilligung eines Kredites von 3,000.000 K als 
Betriebskapital für den Gemeindehaushalt. Der Re­
ferent Rechnungsvat Heckerle erläutert die Notwendig­
keit des Kredites zur Fortführung des Gemeindehaus- 
haltes, insbesondere aber der Lebensmittelversorgung. 
Die Notwendigkeit des Kredites wird anerkannt und 
die Aufnahme desselben einstimmig 'beschlossen.

GR. Bucheder fragt an, wegen Teilnahme der Lehr­
linge an der amerikanischen Ausspeiseaktton. Der B ür­
germeister berichtet, datz derzeit an eine Erweiterung 
derselben nicht gedacht werden kann.

GR. Kotter und StR. Grietzer schildern die Schwie­
rigkeiten der Wohnungskommission, die ihnen ein weite­
res Arbeiten fast unmöglich machen. Nach längerer 
Wechselrede w ird beiden Funktionären für ihre bis­
herige schwere Arbeit die vollste Anerkennung und der 
Dank ausgedrückt und sie gebeten, auch fernerhin ihre 
Arbeitskraft in  den Dienst der Allgemeinheit zu stellen.

GR. Hold fragt an, wegen ehebaldiger Räumung der 
Schuldienerwohnung in der Knabenvolksschule und er­
sucht den Bürgermeister hier m it größtem Nachdrucke 
einzugreifen, derselbe sagt dies zu.

Hierauf folgt vertrauliche Sitzung.

Nach dem Kampfe neue Arbeit!
Das Kennzeichen der politischen Loge noch der Wahl- 

schlacht vom 17. Oktober 1920 ist vollkommene Verw ir­
rung, die unstreitig ihren höchsten Grad im christlich­
sozialen Lager erreicht hat. Die christlichsoziale Partei 
hatte es vor den Wahlen ausgezeichnet verstanden, weite 
Kreise unseres Volkes über den Anteil der christlich- 
sozialen Partei an der Schuld der Koalitionsregierung 
zu täuschen. Daß die „Wiener Judenregierung" auch 
eine christlichsoziale Regierung war, das wurde vielen 
nicht bewußt — namentlich nicht den christlichen Wiener 
Frauen, d ie  a l l e i n  e i n e  n e u e  v e r n i c h t e n d e  
N i e d e r l a g e  d e r  C h r i s t l i c h s o z i a l e n  i n  
W i e n  v e r h i n d e r n  k o n n t e n .  Wehmütigmußte 
der christlichsoziale Führer Dr. Mataja 'gestehen, es sei 
zwar den Christlichsozialen gelungen, die Sozialdemo­

kratie „zurückdrängen", aber geschlagen werden konnt« 
sie nicht. I n  dieser Hinsicht hat die christlichsoziale Par­
tei die Hoffnungen, die sie erweckte, n ic h t erfüllt! Ganz 
wie im Deutschen Reiche, wo das klerikale Zentrum im ­
mer geneigt war, m i t  der Sozialdemokratie gemein­
same Sa che'gegen die nationalen Interessen zu machen. 
Aber auch die eigenen Hoffnungen der christlichsozialen 
Führerkreise wurden nicht erfüllt. W ir verdanken die 
Kenntnis dieser Hoffnungen für die Oeffentlichkeit der 
christichsozlalen „Reichspost". Dieses führende B la tt 
der chrlstlichsozialen Partei — wie bekannt, trugen zur 
Entwicklung dieses Blattes die Gelder des katholischen 
Universitäts-Vereinen am meisten bei — gab u. a. die 
Wahllosung aus, daß jene Wähler, die, obwohl m it den 
Verhältnissen unzufrieden, doch nicht christlichsozial 
wählen wollen, unter k e i n e n  U m s t ä n d e n  e i n e  
a n d e r e  P a r t e i  a l s  d i e  s o z i a l d e m o k r a t i ­
sche w ä h l e n  so l l e n !  Diese Losung richtete sich nicht 
etwa nur gegen die ganz kleinen Parteigruppen, sondern 
auch g e g e n  d i e  n e u e  E ro tz deu tsche  V o l l s ­
p u r  t e i, in  der die Oeffentlichkeit die beinahe voll­
ständige Verwirklichung des Gedankens der parteipoli­
tischen Einheit aller Bekenner nationaler Anschauungen 
im öffentlichen Leben erkennen konnte. Der Wahl­
kampf der christlichsozialen Partei richtete sich also nicht 
etwa nur gegen die klaffenkämpferischeSozialdemokratie, 
nicht gegen das Geldjudentum, das von vorneherein be­
reit war, die chrtstlichsoziäle Partei zu unterstützen, son­
dern die christlichsozialen Parteiführerklüngel gingen 
darauf -aus, was ja Abg. Dr. Matafa auch beinahe offen 
eingsstwnd, auch die Grotzdeutsche Volkspartei durch den 
Wahlkampf zu „isolieren und aufzusaugen". Also um 
einen Kampf gegen die Eroßdeutsche Volkspartei han­
delte es sich, um eine Stärkung des christlichsozral-kleri- 
kalen Internationalismus auf Kosten der Vertreter des 
nationalen Gedankens in  unserem Staate. Der Wunsch 
der christlichsozialen Führevklüngel war und ist es, daß 
nur die internationale Sozialdemokratie und der inter­
nationale Klerikalismus die politische Führung des 
deutschen Volkes in  Oesterreich innehaben sollen. Was 
die Sozialdemokratie durch ihren K l a s s e n k a m p f  
zu erreichen versucht — die Verhetzung der Lohn- und 
Gehaltsarbeiter g e g e n  d i e  w i r k l i c h  w e r k t ä t i ­
ge n U n t e r  n e h m e r im  Gewerbe und in  der In d u ­
strie, bei zarter Rücksicht auf die a r b e i t s l o s  Ver­
mögen zusammenraffenden Kreise der Bankkapitalisten, 
der Spekulanten usw. — das w ill die chrtstlichsoziäle 
Partei durch gewissenlosesten Mißbrauch religiöser Em­
pfindungen gegen die Rationalen erreichen.

Wollen w ir das Wahlergebnis prüfen, wollen w ir 
aus ihm politisch lernen, so müssen w ir diese Absichten 
der christlichsozialen Parteiklüngel klar erkennen, die 
leider ihren Parteianhängern auch nicht bewußt wer­
den, sonst ließen sie sich nicht mißbrauchen zum Kampfe 
gegen werktätige Volksgenossen, die m it ihrer Eroßdeut- 
schen Volkspartei doch nichts anderes wollen, a ls  daß 
a l  l  e D  e u t s ch e n, d i '« a r b e i  t  e n, o h n e  U n t e r -  
schied des  S t a n d e s ,  dem s ie  a n g e h ö r e n ,  
f ü  r d  en G e d a n  ken d e r V  o lk  s g e m e i  n f  ch a f t  
g >e w o n n e n w e r d e n, d. H. also fiir  «eine Politik und 
fü r eine Volkswirtschaft, die n ic h t  einer Klaffe oder 
einem Stande, sondern nur der Arbeitsgemeinschaft 
aller Werktätigen dienen sollen. I n  der Tät konnten 
die christlichsozialen Führerklüngel k e i n e  ihrer Absich-

Schuhen und Strümpfen, 's ts gleich ein anderes Gehen. 
Dank D ir schön dafür, Muckerl."

Die alte Frau sah ihren Sohn m it einem Blicke an, 
vor dem er sich verlegen zur Seite krümmte.

Die Dirne mies die glänzenden Zähne, waitf beiden 
einen boshaft lachenden Blick zu und lief weiter.

Die Kleebtnderin faltete die Hände ineinander und 
ließ sie in  den Schoß fallen. „Muckerl!" Mehr war sie 
außerstande hervorzubringen, die Ueberraschung ver­
schlug ih r die Rede, über welchen Umstand der gewissen­
hafte Bursche sich jedes heuchlerischen Bedauerns ent­
hielt, dagegen fand er es sehr unbehaglich, daß sie diesen 
Dag übet, so oft sie -seiner ansichtig wurde, m it dem 
Kopfe schüttelte.

Etwa eine Woche darnach kam Muckerl wieder ein­
mal aus der Stadt zurück, aber diesmal umging er das 
Dorf nicht, er hielt sich auf der geraden Straße und 
schlenkerte auffällig m it den Armen, als wollte er die 
Leute, die eben um die Wege waren, sehen lasten, daß 
er m it leeren Händen käme.

Gleichen Weges war eine gute Weile zuvor Helene 
m it flinken Füßen durch das Dorf gerannt, sie hielt da­
bei ein schweres Bü-ndÄ m it -beiden Armen gegen die 
Brust gepreßt. Jetzt kniete sie inmitten ihrer Stube, 
vor ih r auf dem Boden lagen Wäschestücke, Latzschürzen, 
Rücke und ein Sammetspenser ausgebreitet und sie sah 
unter den langen Wimpern auf a ll die Herrlichkeiten 
herab, ein Lächeln innerster Zufriedenheit in  den W in­
keln der aufeinandergepreßten Lippen.

Die -alte Zinshoferin schlug ein über das -andere M al 
die Hände zusammen. Endlich fragte sie: „Vom Mu- 
ckevl?"

Das Mädchen nickte.
„Wofür Hat er D irs gegeben?" fragte die Alte m it 

-scharfem Tone, der jedoch bei ihrem lauernden Blick und 
gemeinen Lächeln nicht nach mütterlicher Strenge klang, 
sondern nach rüder Neugierde, die zu wissen verlangt,

woran man sei, und Herrischkeit, die bestimmen w ill, 
wohin es weiter solle.

Die Dirne sah stirnrunzelnd empor. „Wofür? Dafür, 
daß ich ihm -auf der Straße n it 'n Weg und daheim n it 
d' Tür weis. Für weiter n ix !" Sie lachte höhnisch auf. 
„Du mußt wohl Dein Zeit -a dankbars Gemüt ghabt 
haben, weil D ' so fragen magst!"

Als Muckerl der weit außerm Ort, im Busche, ihn 
erwartenden Dirne das Bündel einhändigte, ließ er sich 
von ihr zwei Dinge in  die Hand versprechen, daß sie in 
ihrem neuen Putz seiner Mutter nicht unter die Augen 
gehe und daß sie sich -nächsten Sonntag von ihm ins 
Wirtshaus führen laste. Ob er auch nur einen Augen­
blick daran dachte, wie ungereimt es war, der Mutter 
verheimlichen zu wollen, was Sonntags Jeder als Neu­
igkeit von der Schenke m it -heimtragen wird? Ach, der 
Bursche dachte wohl an gar nichts, als wie schön, wie 
gar -aus der Weif schön, die Dirne war!

In  der Samstag-Nacht, vor dem Einschlafen, drehte 
sich Helen im Bette nach der Mutter um. „Hörst? Ich 
hab vergessen D ir zu sagen, morgen führt mich der 
-Muckerl ins Wittshaus."

„Und Du gehst?"
,Marum n it?  Wozu hätt ich mein Putz? Jetzt, wo 

ich unter die Leut gehen kann, hab ich kein Ursach mehr, 
ihnen fernz'bleiben."

„Na, da heißt D ' aber auch schon vom Montag s’ 
Kleebinder Muckerls (fein Schatz."

„Meintwegen, m ir (schadts n it und ihm machte ein' 
Freud und die gönn ich ihm."

.D ie -gönnst ihm?" murrte die Alte. „Spiel Du Dich 
n it -auf die Erkenntliche hinaus! Wär D ir  so ums Herz, 
so ging wohl Dein Mutter allen andern voraus! N it?  
Aber wann nur Du Dich z'fammenstatzen kannst, so mag 
ich nebenherrennen wie ein' Hadernkönigin. Der M u­
ckerl -würd mich auch bedenken, wann Du ihm nur ein 
gut Wort -gäbest."

ten im Wahlkampfe verwirklichen. Eine wesentliche 
Einschränkung der sozialdemokratischen Macht erreichten 
sie nicht und ein Teil des christlichsozialen Mandatser- 
folges konnte nur unter der bäuerlichen Wählerschaft 
erzielt werden unter Ausnützung örtlicher Verhältnisse 
und die Tatsache, daß die nicht klerikale Bauernschaft 
unter dem Einflüsse ihrer Führer von der Vereinigung 
m it der Grotzdeutschen Volkspartei fernegehalten wurde. 
Aber die Großdeutsche Volkspartei bestand die Probe, 
ob sie auf dem Wege zu einer nationalen Massenpartei 
ist, im Wahlkampfe in durchaus befriedigender Weife. 
I n  Wien erzielte sie in  allen Wahlkreisen beträchtlichen 
Stimmenzuwachs, dort fehlen ih r nur einige taufend 
Stimmen auf 100.000 Wähler, während Nationaldemo­
kraten und Deutschnationale im Jahre 1919 in  Wien zu­
sammen nur gegen 61.000 Stimmen erhalten hatten. 
Ohne die Mandatssonderpolitik kleiner Gruppen wäre 
das Ergebnis noch günstiger gewesen. Aehnliche auf­
steigende Bewegungen weist die Großdeutsche Volkspar­
tei in  den Ländern und namentlich in den Landstädten 
auf. Waidhosen a. d. Pbbs ist z. V. nicht die einzige 
Stadt in  Niederösterreich, -tn der mehr großdeutsche 
Stimmen abgegeben wurden als christlichsoziale! Wenn 
der Ausbau der jungen Organisation der Großdeutschen 
Volkspartei durchgeführt fein wird — sie mußte knapp 
vor den Wahlen die programmatische Einigung u n d  
die neue Organisation durchführen! — dann wird die 
Partei des von der Klassenpolitik befreienden Gedan­
kens der Volksgemeinschaft und der Gemeinschaft aller, 
d ie ' arbeiten, ihre Wahlkämpfe a ls  n a t i o n a l «  
M a s s e n p a r t e i  gegen die beiden i n t e r n a t i o ­
n a l  e n P a r t e i e n m i t A ü  s s i c h t a u f g r ö ß e r e  
E r f o l g e  aufnehmen und durchführen können. Da­
rüber -aber darf kein Zweifel mehr entstehen, daß w ir 
i  m m'e r g e g e n  d i e  z w e i  i n t e r n a t i o n a l e n  
F r o n t e n  w e r d e n  k ä m p f e n  müssen  und -daß 
es die Aufgabe der Großdeutschen Volkspartei ist, so 
stark zu werden, daß sie Wer die Macht verfügt, als 
große dritte Massenpartei die beiden internationalen 
Parteien in  entscheidenden Augenblicken bestimmend zu 
beeinflußen. Die deutsche Politik möglichst dem (Ein­
flüsse des internationalen Klerikalismus zu entrücken, 
dessen Schuld am inneren Zusammenbruche des deut­
schen Volkes im Jahre 1918 nicht minder groß ist, als 
die Schuld der internationalen Sozialdemokratie; die 
Demokratie mit dem deutschen Wesen in  Uebereinstim­
mung zu bringen, d. H. d-as V o l k  se lbs t  zur Herr­
schaft zu bringen; die Klassenpolitik zurückzudrängen 
durch den Schutz j e d e r  Arbeit im Geiste ausgleichen­
der sozialer Gerechtigkeit; und die Volkswirtschaft in 
den Dienst der Volksgemeinschaft zu stellen — das sind 
Ziele, die zur Arbeit für die Großdeutsche Volkspartei 
-anspornen müssen. Wo diese Arbeit geleistet wird, 
dort bleibt ihr auch der Erfolg nicht versagt, denn in 
unserem werktätigen Volke, in  diesen arbeitenden B ür­
gern und Bauern, in den Hand- und Kopfarbeitern 
wohnt doch die Sehnsucht nach Befreiung aus den Ver­
strickungen des Geistes durch die Parteien, die nur be­
stehen können, weil sie religiöse und soziale Empfin­
dungen unseres Volkes zu mißbrauchen verstehen. A  r - 
b e i t e n ,  um  d ie s e n  M i ß b r a u c h  zu v e r h i n ­
d e r n ,  das ist -unsere Aufgabe nach dem Wahlkampfe. 
Wie unser Volk nur durch Zusammenarbeiten wieder 
gesund und stark werden kann, so kann auch die Groß-

„Jch hab um mein Sach keine -an ihn verlorn, werd 
ich doch n it um fremde betteln.

„Ja, das stünd D ir n it an, Du hochfahrigs Ding? 
Haltst Dich leicht schon vorm Bettelngehen sicher? Nimm 
nur Dein Holzschneider. Fahrt im einmal unversehens 
der Schnitzer in d' Hand -und bleiben ihm die Finger 
verkrümmt, is s' m it der ganzen Herrlichkeit vorbei. 
Hältst wohl -auch -auf was Efcheidters warten können."

'In  selbstgefälliger Eitelkeit, die Worte dehnend und 
singend, entgegnet-e die Dirne: „Zuwarten und aufdrin­
gen ist n it mein Sach." Sie befühlte ihre vollen Arme, 
die sie -vor sich über der Bettdecke liegen hatte, den einen 
m it dem andern. „M it  solche Arm braucht mer nur fest­
zuhalten, was einem taugt, unter dö, was darnach 
greifen,"

„Freilich wohl, dalkete Gretl! Aber laßt mer sich ein­
mal drauf ein, dann hältst mer n it nur, mer wird auch 
g'halten und mag n it loskommen."

Das Mädchen kehrte sich gegen die Wand und gähnte. 
„Pah, wär m ir drum, riskiret ich halt ein blaues 
Fleckerl."

III.
Der Sonntag hat seine festliche Stimmung vom ersten 

Läuten der Kirchenglocken, das in der Morgenluft ver­
klingt, bis Nachmittags, wo man, vom Segen heimkeh­
rend, wieder Wer die heimische TW  schwelle tr it t ;  dar­
nach aber, wenn die Sonne sich neigt und die Vögel zu 
lärmen aufhören, während „Männer und Buben" im 
Wirtshause damit anheben, beginnt für Jene, die in  
den StWen sitzen, für die Bäurinnen, fü r die Bursche, 
die kein Geld haben, für die Bauern, die es sparen wol­
len, fü r die llnkräftigen, die vom Siechtum eben erstan­
den find, öder sich in  dasselbe gelegt haben, eine ver­
lassene, nachdenkliche, ja, langweilige Zeit.

(Fortsetzung folgte
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keusche Vollspartei mrr durch politische und wirtschaft­
liche AMlürlurg-Mrbeit jene grotze ÄUMaibe erfüllen. 
Zu dieser Arbeit rufen w ir auf.

Das Ende der Wunder!
Rücktritt der sozialdemokratischen Staatssekretär«.
Die sozialdemokratischen Regierungs-Mitglieder haben 

ihre Aemter zurückgelegt, um 14 Tage früher, als es 
ohnehin Hütte sein müssen; die Fortführung der Ge­
schäfte dis zur Neukonstituierung von Parlament und 
Regierung haben die verbliebenen Mitglieder des 
llehsigangskabinettes unter sich ausgeteilt und der Prä­
sident der Nationalversammlung hat sie damit betraut. 
Der Rücktritt der sozialdemokratischen Minister ist an 
und für sich nicht mehr als eine Demonstration vor ihrer 
Wählerschaft, wichtiger ist der Beschluß des Verbandes 
der sozialdemokratischen Abgeordneten, jede Teilnahme 
am einer Regierungsbildung überhaupt abzulehnen, sich 
also in die arkadischen Gefilde der; Opposition zurück 
zu ziehen. Dies ist zu allererst eine Angelegenheit, die 
die sozialdemokratische Wählerschaft angeht; sie wird 
darüber zu entscheiden hoben, ob sie ihre Abgeordneten 
nur m it Mandaten oder auch mit parlamentarischen 
Pflichten ausgestattet hat.

Die sozialistische Aera in der Republik ist also zu 
Ende. Schade darum, könnte man sagen, wenn man im 
Grazer Parteiorgan liest, daß die -Sozialdemokraten bis­
her „durch emsige Arbeit sicher Wunderleistungen voll­
brachten". Schade, daß sie die Wunderwerke nicht fo rt­
setzen, etwa noch das Brot- und das Geldwunder vor­
führten. Freilich liest man in derselben Spalte des 
„Arbeitevwille", daß es nun an der kommenden -bürger­
lichen Regierung sei, „den Karren aus dem Dreck zu zie­
hen, vor allem das Zehn-Milliarden-Defizit zu beheben, 
für die geregelte Ernährung der Bevölkerung zu sorgen, 
den Preisabbau in Angriff zu nehmen, die steirischen 
Landesfina-nzen zu sanieren usw. usw.". Gar so vollzäh­
lig scheint nach didser Aufzählung die Reihe der sozial­
demokratischen Wunderleistungen doch nicht zu sein. Für 
unverantwortlich könnte man es auch halten, daß die 
Sozialdemokraten die Republik Oesterreich, die sie doch 
immer als ihr Geschöpf ansahen, dem sie, wie sie sagen, 
all ihre Sorge und Erziehungskunst zugewendet haben, 
wie einen Wechselbalg zur Seite schieben und sein weite­
res Schicksal der verschimpften und verlästerten, der un­
fähigen Bourgeoisie überantworten. Das Benehmen 
der sozialdemokratischen Führer ist also recht wider­
spruchsvoll, eine Feststellung, die das Bürgertum aber 
nicht hindern soll, sie gewähren zu lassen, wie -sie es für 
gut halten. Machen sie ein bürgerliches Regieren un­
möglich — das Wiener Zentralorgan „kündigt andere 
Formen und andere M itte l des künftigen Kampfes" an 
— dann haben sie sich die Folgen selbst zuzuschreiben. 
Die bisherigen Wundeileistumgen der sozialdemokrati­
schen Regierung aber w ird das österreichische Volk nicht 
stark vermissen.
Beratung der christlichsozialen Parteiführer aus den 

Ländern. — Bürgerliche Arbeitsgemeinschaft?
W i e n ,  26. Oktober. Heute sind die christlich-sozialen 

Parteifü hrer aus den Ländern hier eingetroffen und ha­
ben die Beratungen über die durch den Austritt -der 
Sozialdemokraten aus dem Proporzkabinett geschaffene 
new politische Sage begonnen. Da den Christlichsozialen 
auf die einfache Stimmenmehrheit fünf Stimmen fehlen, 
sind sie auf der Umschau nach Bundesgenossen. Der Be­
schluß der Sozialdemokraten -schließt jedes Zusammen­
arbeiten mit den Christlichsozialen wenigstens vorläufig 
aus. Es bleibt also nur die Möglichkeit offen, m it den 
Großdeutschen und der Bauernpartei in Verbindung zu 
treten. Die Tatsache, daß Dr. Roller und Dr. Pesta 
vorläufig im Proporzkabinett verblieben sind, wird da­
hin gedeutet, daß die Eroßdeutschen geneigt sein -werden, 
in  eine Arbeitsgemeinschaft einzutreten, um dadurch zu 
zeigen, daß sie sich der Verpflichung einer bürgerlichen 
Partei, an der wirtschaftlichen Gesundungsarbeit m it­
zuwirken, nicht entziehen wollen. An eine formelle 
Koalition wäre aber kaum zu denken. Gelingt diese 
Kombination, so würde ein Beamtenkabin-ett mit par­
lamentarischem Einschlag gewählt werden. DiePersonen- 
frage dürfte in  dieser Woche noch nicht gelöst werden. 
Man sprach heute im Parlament -davon, daß die Län­
dervertreter den Abg. Fink zum Bundespräsidenten vor­
schlagen werden und daß Dr. M ayr der Kandidat für 
das Bundeskanzleramt sei, während die Präsidentschaft 
im  Rationalrat, wie berichtet,-Dr. Weiskirchner zufallen 
werde.

Politische Rundschau.
Das Ende der Fremdherrschaft in Südkärnten.

Aus Klagenfurt, 23. d., wird gemeldet: Die besinn 
noe Uebernahme der Verwaltung der Zone A durch die 
oiterreranfifie Regierung wird voraussichtlich in der 
ersten Halste des November erfolgen. — Das öster­
reichische Mitglied der Plebiszitkommission, Peter P ir ­
schen, hat heute eine Kundmachung an die Bevölkerung 
der Zone A öffentlich anschlagen laßen, in der es unter 
anderem heißt:

In  kurzer Zeit wird die Verwaltung der Zone A 
österreichischen Richtern und österreichischen

Verwaltungsbeamten übernommen werden. I n  diesem 
hoch-bedeutsamen Augenblicke der Geschichte unseres 
PeimotLandes Kärnten gebe ich namens der österreichi­
schen Regierung und namens der Kärntner Landes­
regierung bekannt, daß m it der Rückkehr der österreichi­
schen Verwaltung in  die Zone I Ruhe und Frieden in 
diesem schönen Teile besßanbes wiederkehren sollen und 
unsere Behörden es als ihre heiligste Pflicht erachten 
werden, die in  den letzten Monaten künstlich ausge­
peitschten Gegensätze zu versöhnen und unparteiisch und 
gerecht ihres AmtesHzu walten. Alle Kräfte des Landes 
werden in  den Dienst des geistigen und wirtschaftlichen 
Aufbaues der uns wiedergewonnenen Gebiete gestellt 
werden, friedliche Arbeit wird an Stelle von Unduld­
samkeit, Haß und Verfolgung treten müssen, und unsere 
slowenischen Landesgenossen in  der Zone I können ver- ■ 
sichert sein, daß alle maßgebenden Stellen ihre sprachliche 
und nationale Eigenart p  wahren wißen werden.

Aus einem Kärntner Briefe.
Ein Linzer stellte der „Tagespost" einen Brief zur 

Verfügung, den er dieser Tatze von einem Freunde in 
Klngenfu.it erhalten. „Es waren", schreibt der Kärnt­
ner, „furchtbare Tage, die w ir und noch mehr die Be­
wohner der Zone X unter der haßerfüllten jugoslawi­
schen Zwangsherrschast erdulden mußten . . . .  Unsere 
Windischen, die sich in Wesen und Denkungsart von dem 
deutschen Kärntner nur wenig unterscheiden und den 
Krainer und llntersteirer Slowenen nie als Stammes- 
genossen betrachten, haben bis auf wenige Wankelmüti­
ge und (Eingeschüchterte fest zur Heimat gehalten und 
allen Lockungen und aller Gewalt getrotzt und für ein 
ungeteiltes Kärnten gestimmt. W ir aus der Zone B 
wären aber -auch alle Mann an Bord und jeder, der nur 
halbwegs konnte, hat sich in  den Tagen vom 6. bis 11. 
Oktober in  den Heimatdienst gestellt und ist den bedroh­
ten Brüdern p r  Seite gestanden. W ir wanderten in  
die Dörfer, teils p r  Aufmunterung der Verschüchterten, 
teils zum Schutze der Besitzenden, damit sie sorgenlos 
das Haus verlaßen und p r  Wahl gehen konnten. Aus 
Krain waren in  Separatzügen Tausende bewaffneter 
Prügelgarden gekommen, um die Wähler einzuschüch­
tern und vom Wahlgange abzuhalten. Aber w ir waren 
schon alle am Platze, als sie ankamen, und unser Dienst 
war so gut organisiert, daß die „Garden"-uns ohnmäch­
tig gegenüberstanden und sich nicht zu rühren trauten. 
Die weiter vom Wahlorte Wohnenden wurden mittelst 
Auto abgeholt und fahrende Wächter m it Offizieren der 
Entente hielten die Ordnung aufrecht . . . Rührende 
Szenen der Heimattreuen spielten sich ab. So sah ich 
selbst, wie sich eine alte kranke Frau von Kirlschentheuer 
bei. Ferlach auf einer Tragbahre zur Wahlurne tragen 
ließ:'eine Wöchnerinhie erst in der Nacht zum Wahltage 
entbunden hatte, ließ sich gleichfalls trotz des Verbotes 
des Arztes zur Wahl tragen. Run find w ir endlich und 
hoffentlich fü r immer frei von diesem unerträglichen 
Drucke. Wer diesen Druck nicht gefühlt, der kann sich 
von dem Gefühle, frei zu sein, keinen Begriff machen. 
Mein Schwager. Notar in  'Völkermarkt, war seit zwei 
Fahren feines Amtes enthoben und 'hatte keinen Heller 
Verdienst, mußte seine Kanzleiräume dem von Krain 
herbeigeführten fngoslavischen Notar überlaßen, und da 
er sich anfangs weigerte, feinen Posten zu verlaßen, 
wurde er in Haft genommen, zuerst in  Völkermarkt und 
dann in Marburg wochenlang eingekerkert. Und so ging 
es allen, die in  den besetzten Getuten öffentliche Stel­
len inne hatten.' Alle deutschen Aufschriften, Straßen­
namen, Firma-aufschriften asm. wurden heruntergerissen 
oder übertüncht und durch slavische Aufschriften ersetzt 
— in  rein deutschen Orten! Man kann es fast nicht glau­
ben und nicht faßen, daß a ll diese Sklaverei nun vorbei 
sein soll, daß w ir  frei sind."

D ir tschechische, Gewaltherrschaft in der Slooakei.
I n  der Slovakei gärt es gewaltig. Die rücksichtslose 

. Herrschaft, die die Tschechen dort -aufgerichtet haben, 
und namentlich der Terrorismus der tschechischen Legio­
näre haben in der slowakischen Bevölkerung die größte 
Erregung und Erbitterung hervorgerufen. I n  mehre­
ren Orten der Slovakei hat das tschechische M ilitä r 
fürchterlich gehaust. So wurde in der Stadt Nemesto 
-amläßlich einer dort veranstalteten slowakischen Ver­
sammlung! am 10. Oktober von den tschechischen Soldaten 
ein Exzeß provoziert, worauf das tschechische M ilitä r  
sofort in  die Menge hinei-nischoß. Eine interalliierte 
Kommission aus Preßburg m it einem französischen 
Obersten an der Spitze hat in Nemesto selbst eine Unter­
suchung über die blutigen Vorfälle veranstaltet und fest­
gestellt, d-aß diese einen brutalen Terrorakt des tschechi­
schen M ilitä rs  an beßtobaEitchen Bevölkerung darstellen. 
I n  Turocz-Szentmaiton haben etwa 100 tschechische Le­
gionäre die dort wohnhaften Magyaren, Deutschen und 
Juden überfallen und sie aus ihren Wohnungen ver­
trieben. Die Geschäfte der Ueberfallenen wurden be­
schlagnahmt, viele Waren verschleppt.

Das offizielle Organ der slowakischen Volkspartei, der 
„Slovak" -erklärt in einem -Leitartikel, daß nach den blu­
tigen Vorfällen ein Zusammenleben mit den Tschechen 
unmöglich sei. I n  S ille in  hielten 41 Abgeordnete und 
Senatoren der slowakischen Volkspartei eine Konferenz 
ab. Sie wenden sich in einer Kundmachung an das slo­
wakische Volk, in  der sie die sofortige Entfernung des 
tschechischen M ilitä rs  aus der ganzen Slovakei und E r­

legung bet Legionäre durch eine slowakische Volksmiliz 
fordern. Die Abgeordneten und Senatoren verlangen 
ferner die sofortige Einführung der vollen Autonomie 
für die Slowakei.

Die Entschiidigullgsfordermrg der Entente.
Wie das Pariser B la tt „Oeuvre" m itteilt, schlägt die 

englische Regierung vor, die deutsche Gesamtschuld auf 
12 Milliarden Goldpfund, das ist 300 M illiarden Gold- 
franken, festzulegen, die im Laufe von 40 dis 42 Jahren 
abzuzahlen wären. Frankreich erhielte hievon 156 M i l ­
liarden.

Autonomie für Oberfchlefien.
I n  Oberschlesien, das vorläufig noch von Entente­

truppen besetzt ist und dessen Schicksal erst durch die 
Volksabstimmung entschieden wird, -besteht unter der 
deutschen Bevölkerung eine starke Strömung für eine 
künftige selbständige Stellung des Landes innerhalb 
des Deutschen Reiches, I n  den politischen Kreisen 
Deutschlands hat man sich schon seit längerer Zeit mit 
dieser Frage beschäftigt und nunmehr ist, wie aus Ber­
lin  gemeldet wird, der Reichstagsausschuß für auswär­
tige Angelegenheiten bei der Beratung über die Ge­
währung der bundesstaatlichen Autonomie für Ober- 
schlesien zu folgendem Ergebnis gekommen: Die Reichs­
tag i er ung wird demnächst ein Gesetz einbringen, das in 
Oberfchlefien nach dessen Entscheidung für Deutschland 
die volle gliedstaatliche Autonomie einführt, wenn die 
-ober-schlesische Bevölkerung sich für diese Autonomie er­
klärt. Die Annahme des Gesetzes im Reichstage ist nach 
den Verhandlungen des Ausschusses und den dort von 
den Vertretern sämtlicher Parteien abgegebenen E r­
klärungen gesichert.

Der Friede im Osten.
Rach einem Warschauer Funkspruch hat das polnische 

Ministerium des Aeußern aus Moskau eine Depesche er­
halten, worin mitgeteilt wird, daß das russische Zentral­
exekutivkomitee der Sowjets den am 12. Oktober zwi­
schen Rußland und der Ukraine einerseits und Polen 
andererseits abgeschlossenen Waffenstillstands- und Prä- 
liminar-Friedensvertrag ratifiziert hat und daß der 
Austausch der Ratifikations-Dokumente am 2. Novem­
ber in Libau stattfinden soll. Daraufhin sandte der 
Minister des Aeußern Sapieha an Tschitscherin ein Ant­
worttelegramm, worin -er -die Ratifikation des Vertra­
ges -durch den polnischen Landtag zur Kenntnis bringt 
und die Ankunft des polnischen Vertreters m it den Ra­
tifikations-Urkunden in  Libau für den 1. November an­
kündigt.

Die polnische Regierung hat die amtliche Nachricht er­
halten, daß zwischen den Bolschewiken und Petljura der 
Waffenstillstand abgeschlossen wurde.

König Alexander von Griechenland f .
Am 26. d. M. kam die Kunde von dem Hinscheiden des 

jungen Gri-echenköni-gs, der -aller Wahrscheinlichkeit nach 
der venizelisti-schen Tücke erlegen ist. Der Helenenkönig 
Alexander von Griechenland ist der dritte Gri-echenkönig 
aus dem Haufe Schleswig-Holstein-Sonderburg- Eliicks- 
burg, fein Vater Konstantin wurde während des W elt­
krieges -von der Entente p r  Abdankung gezwungen. 
Konstantin hatte eine Schwester des deutschen Kaisers, 
die von der Entente als „böse, Sophie" verschrieene preu­
ßische Prinzessin zur Frau. König Konstantin mußte 
das Land über Betreiben des Venizelos verlaßen und in 
die Schweiz flüchten. Sein ältester Sohn Kronprinz 
Georg identifizierte sich m it dem Vater. Run rief Veni­
zelos, der der wahre Regent Griechenlands ist, in  Ge­
meinschaft mit dem Entente-Kommißär Jonnart den 
zweiten Sohn Alexander, der 25 Jahre a lt war, als 
König aus. E r hoffte, eine Marionette, die ihm voll­
ständig gefügig fei, werde den Griechenthron besteigen. 
E r hatte sich darin einigermaßen getäuscht, denn der 
neue König schlug sich wohl auf die Seite der Entente, 
weil er dadurch Griechenland verschiedene Vorteile ver­
schaffen konnte. Jnnerpolitisch war aber Alexander ein 
erbitterter Feind des allmächtigen Venizelos, der ihm 
besonders durch feine Opposition gegen seine Eheschlie­
ßung m it der Tochter des Obersten Ma-nos verhaßt 
wurde. Alexander aber ließ sich nicht abhalten, dem 
Zuge seines Herzens p  folgen und -führte die junge 
Griechin, die er mitgenommen -hatte, als Herrin in das 
Lustschloß T-atoi sehr zum Aerger der griechischen Pa­
trioten, die es lieber gesehen hätten, wenn sich der König 
m it einer englischen oder italienischen Prinzeßin -ver­
mählt hätte. Es setzten nun in der Residenz Tatoi 
zahlreiche In trigen ein. Es wurden Anschläge auf das 
Leben des Königs verübt und einem solchen Anschlage 
ist der junge sympathische Herrscher auch -erlegen. -Seine 
Ehe ist kinderlos geblieben. Nachdem sein älterer B ru­
der auf den Tbron abbiziert hat, dürfte Prinz P a u l ,  
der jüngste Sohn Konstantins, zum König ausgerufen 
werden. Das attechifche Königshaus stammt vom Dä­
nenurinzen Wilhelm, dem zweiten Sohn des Königs 
Christian IX., ab, der als Georgias I. den Thron Grie­
chenlands, von dem eben der -bayrische Prinz Otto ver­
sagt worden mar, bestieg. König Georg war bet B ru­
der der Zarenwitwe Damm-ar und der englischen Königin 
Alexandra sowie der Frau des Herzogs von Eumber- 
land. Seine Beziehungen zwilchen den mächtigen Höfen 
von London und Petersburg hatten -ihm im Jahre 1863 
auf den griechischen Königsthron gebracht, Besonders die 
Engländer hatten seine Thronbesteigung begünstigt -und
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schenkten ihm die sieben jonischen Inseln, die er Grie­
chenland <rts Marge ngabe zubrachte.
Der Bürgermeister von Cork »ach 74 tägigem Hunger­

streik gestorben.
L o n d o n ,  W. Oktober. Bürgermeister M ar Sann- 

«ey von Cork ist nach einem fast 2% Monate dauern­
den Hungerstreike gestorben.

Wieder einmal hat der heroische W ille über das 
Fleisch, der Deist über die Materie gesiegt. Mac Sm m  
neg hat sich selbst zum Hunger tode verurterlt, um der 
Welt die Unterdrückung seiner gälischen Rasse drastrjch 
vor Augen zu führen. Er ist nie schwach geworden und 
hat UTTUTtt6DbT0(f)CTi 75 Xa$e 6i5 bag
die Natur ihre Rechte geltend machte und ihn durch den 
Tod -von seinem beispiellosen Leiden erlöste. Terence 
Mac Swinney, der Lord-mayor von Cork, war erst 36 
Fohre alt. Am 12. A-ugust wurde er in  seinem Amts- 
hause in Cork ob seiner Beziehungen zu Sinmfe-in ver­
haftet und von einem illegalen Standgerichte zu zwei 
Fahren Gefängnis verurteilt. E r wurde nach England 
überführt und dadurch der ordentlichen Gerichtsbarkeit 
seiner Heimat entzogen. Mac Swinney protestierte nun 
gegen die Ausnahmsverfügung durch den Hungerstreik, 
den er, ein medizinisches Rätsel, volle 75 Tage durch­
hielt. E r hat damit als Hungerkünstler den Rekord 
geschlagen, bisher dauerte die längste Nahrungsmittel­
enthaltung eines Menschen m it ebenfalls letalem Aus­
gange 68 Tage. Der berühmte italienische Hunger­
künstler Gucri hat 30 Tage gefastet. Mac Swinney, um 
dessen Haupt die Iren  Lorbeerkränze flechten werden, 
lag eigentlich schon seit fast einem Monat im Sterben. 
An seinem 48. Hungertage erhielt er von Erzbischof 
Mannix die letzte Oebung. Die Sinnfeiner gaben da­
mals die Parole aus: „Für jeden weiteren Tag ein 
M ann!" Sie haben diese Parole auch gehalten, denn 
jeden folgenden Hungertag mutzte ein englischer Offizier 
m it seinem Leben an Mac Swinneys Hungerkunst glau­
ben. Jeden Tag wurde ein englischer Offizier ermordet.

Der Hungertod des Bürgermeisters von Cork im Ge­
fängnis von Brixton wird möglicherweise ein neues 
Aufflammen der Sinnf-einer-Bewegung, deren geheimes 
Haupt der Tote war, zur Folge haben und der Ruf nach 
„D a il Eireanu", nach der freien irischen Republik, wird 
lauter denn je erschallen. Die Engländer werden viel­
leicht noch daran denken, ob es nicht bester gewesen wäre, 
die Hungerpein durch Freilassung des Hungernden zu 
beenden,' als dem Ausnahmsgesetz zu feinem Recht zu 
verhelfen.

Die schwarze Schmach.
Der Pariser „Temps" berichtet, der Botschafterrat 

habe beschlossen, datz die schwarzen Truppen im besetzten 
Gebiete zu bleiben haben. Das also ist Frankreichs 
Antwort -auf die deutsche Rote, in  der unter Hinweis 
auf die zahlreichen Ausschreitungen und Gewalttaten 
der schwarzen Truppen im besetzten Gebiete deren Zu­
rückziehung verlangt wurde, das ist die Antwort auf die 
unaufhörlichen deutschen Proteste gegen die schwarze 
Schmach, auf die zahllosen -Entrüstungskundgebungen 
aus -allen Teilen der Welt! Frankreich lässt die Schwar­
zen weiter im besetzten Gebiete hausen, die deutschen 
Frauen und Mädchen bleiben auch weiter diesen wilden 
Unholden preisgegeben! Die schwarze Schmach im deut­
schen Westen schreit zum -Himmel! Sie ist eine furchtbare 
Gefahr nicht nur für die deutliche, sondern für die ge­
samte -europäische Kultur, -eine schwere Versündigung 
an der weitzen Rasse. Die Verantwortung für dieses 
Verbrechen haben nicht nur die Franzosen, sondern auch 
die anderen Staaten zu tragen, die diese französische 
Roheit dulden.

M u n g  in Der nationalen M W b e i t !
Nunmehr halben sich die letzten Voraussetzungen für 

den Züsammenschluß des Bundes der Deutschen in Nie­
derösterreich, der Siidmark und des Vereines zur Erhal­
tung des Deutschtums in Ungarn erfüllt. Die in  den 
letzten Wochen stattgefundenen Hauptversammlungen 
der beiden letztgenannten Vereine haben der Einigung 
zugestimmt, sodaß m it dem 1. Jänner 1921 der Einheits- 
oerein unter der Bezeichnung „Südmark" Bund der 
Deutschen zur Erhaltung ihres Volkstumes im In -  und 
Auslande ins Leben tr itt.

Es sind jedoch bereits alle Vorbereitungen getroffen, 
um m it den Arbeiten der W ie..:: Gruppe der Bundes- 
leitung bereits im Monate November beginnen zu kön­
nen. Im  Zusammenhange m it der Südmark Schiller­
fei er ist als erste Veranstaltung ein gemeinsamer Orts­
gruppentag in Aussicht genommen, zu dem an die nie- 
derösterreichischen Gaue und an die Wiener Ortsgrup­
pen, besondere Einladungen ergehen werden.

Die Verkaufsabteilung der Südmark, die von Graz 
nach Wien verlegt «wurde, wird demnächst m it neuen 
Derlagsgege »ständen an die Oe-ffentlichkeit treten.

Der Sitz der fü r Wien und Niederösterreich arbeiten­
den Gruppe der Bundesleitung befindet sich in  Wien,
7. Mariahilfe rstraße 98, ebenda ist auch die Verkaufs- 
abtsilung untergebracht.

Alle den tschgösi nuten Riederösterreicher sollen M it­
glieder des neuen Bundes sein! Beitrittserklärungen 
sind bei den Ortsgruppen und in  der Kanzlei der Lei­
tung zu haben.

i Örtliches. >
Ä n i Walbbofen und Amaedmrg.

* Evangelischer Gottesdienst. Montag den 1. Novem­
ber findet um 6 Uhr abends ton Rathausfaal« das Re- 
formationsfest statt.

* Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden ge­
traut: Am 4. d. M . Herr Karl Höbarth, Bahnbedien- 
steter in  Rosenau m it F rl. Rosa Reifingei (Rosenau). 
Am 10. Herr Johann Huber, Uhrmacher, m it F rl. Jo­
sefa Schenk; «Herr Wilhelm Neswedhe, Fabrikssaalmei­
ster aus Hausmoning m it F rl. Rofina Neander aus 
Mauer. Am 18. würden in Pöstlingberg getraut: Herr 
Wilhelm Langsenlehner, Kanzlist der Pbbstalbahn mit 
F rl. Therese WesseNhofer; am 19. in  Wieselburg Herr 
Rudolf Winteröder, Magazinsauffeher aus Preinsbach 
mit F rl. Theresia Steininger aus Eftadt.

* Allerseelen. Der Herbstwrnd rüttelt das Gezweige 
«und schüttelt das welke Laub zur Eide. M ilder Son­
nenschein vergoldet das weite Land und die Wehmut, 
die in  der Allerfeelenzeit liegt, wird v ersannt durch die 
träumerische Weichheit des Natuvbildes. So w irft du 
Mensch im Gedenken an die deinen, die in  ihr, der M u t­
ter Erde, ruhen, sanft von dem Weben und Leben der 
Natur gestützt und «es verbindet dich dein Leid m it der 
Allwalterin Natur. Du siehst Löben und Sterben im ur- 
ewigen Kreislauf und das Herbe und Harte schwindet, 
wenn du das Ganze schaust und das Auf und Ab an dei­
nem Auge wogend vorüberzieht. Der Sonnenschein wird 
wieder wärmer werden, die Blätter werden wieder grü­
nen und neues Leben kommt nach Nacht und Tod. So 
wollen w ir  Hoffnung schöpfen an Gräbern, die die Liebe 
geschmückt/die die Treue gehegt und die uns dann er­
mahnen, das Irdische leicht zu nehmen und den Tropfen 
Zeit, den das Leben bietet, nicht zu überschätzen.

* Allerseelenseier. Der Kriegerverein und die Jnva- 
lidenvrtsgruppe in  Waidhofen a. d. Pbbs geben der 
hiesigen Bevölkerung bekannt, daß anläßlich der Aller­
seelenfeier zur Ehrung der im Felde gefallenen Krieger 
bei den Heldengräbern am hiesigen Friedhofe, am
1. November 1920 um 3 U h r  nachmittags folgende 
Feierlichkeiten stattfinden werden: 1.) Feierliche E in­
segnung der Heldengräber, 2.) eine Festrede, gehalten 
durch einen der Herren Kooperatoren, 3.) Aufführung 
einiger Lieder durch den hiesigen Männer-Gesangverein. 
Es ergeht daher auch an alle Vereine und Körperschaf­
ten das Ersuchen, sich an dieser Feier zahlreich zu be­
teiligen.

6 Beethovenabend. Am 16. Dezember sind es 150 
Jahre, daß Beethoven, der größte Meister im Reiche der 
Töne, das Licht der Welt erblickte. Der Männer-Ee- 
fangverein Waidhofen veranstaltet aus diesem Anlasse 
eine B e e t h o v e n g e d e n k f e i e r .  Dieselbe besteht 
aus zwei Konzerten die am 13. und 14. November im 
Saale der Gebr. Jnführ stattfinden. Beide Abende 
werden ein auserlesenes Programm haben, der erste 
Abend Kammermusik und Sologesang, der zweite Abend 
der gleich,zeitig als 2. !s a tz U  N  g s m ä ß i g e s K o n ­
z e r t  gilt, wird vom verstärkten Hausorchester, dem 
Mannergesangverein und dem Frauenchore bestritten. 
A ls Solistin wurde F rl. Elly M e y e r  gewonnen. Die 
näheren Angaben werden in  der nächsten Folge dieses 
Blattes veröffentlicht.

* Eewerbeverein. (M  o n a  t s v e r fa  m m lu n g .)  
Der Gewerbeverein für Waidhofen m. d. Pbbs und Um­
gebung — Ortsgruppe des Reichsbundes fü r Handel 
und Gewerbe — hielt Sonntag den 24. d. M. im Saale 
des Gasthofes Jnführ eine «gutbesuchte Monatsversamm­
lung ab. Der Obmann Herr Bäckermeister K o t t e r  
eröffnete und begrüßte die Versammlung, worauf Herr 
Oberlandesrat i. R. L i  n h a r  t, Leiter der Steuetschutz- 
ftelle in  Mödling, einen ausführlichen Vortrag über die 
«neuen Steuergssetze und über die Vermögensabgabe 
«hielt. Der -Vortragende besprach eingehend die wichtig­
sten Steuergesetze über die Erwerbs-, Einkommen- und 
Pevfonalsteuer; «als Grundlage für jede Steuerfatierung 
kann nur eine geordnete Buchführung dienen, weshalb 
den Gewerbetreibenden ohne Ausnahme nicht dringend 
genug empfohlen w-rden kann, eine übersichtliche Aus­
schreibung aller Eeschäftsfälle ordnungsgemäß zu ma­
chen. Als Musterbeispiel einer klaren Buchhaltung für 
Gewerbetreibende «empfahl er die Führung der Bücher 
nach dem  S yst«em A l o i s  H o f m «a n n i n  A m  - 
s te t t e n .  Eingehend besprach der Vortragende ferner 
die Vermögensabgabe, nur wäre hier, wie auch bei Be­
sprechung der verschiedenen Steuern die Vorführung 
von mehreren praktischen Beispielen «am Platze gewesen.

Bei Besprechung der Organisation der Steuerschutz­
stelle in Mödling wurde auf die reichhaltige Tätigkeit 
dieser Neugründung hingewiesen, die Schutzstelle hat die 
geschlossene Masse der 16 Genossenschaften hinter sich. 
Eine ähnliche Organisation müsse auch in Waidhofen 
geschaffen weiden, denn in der Einheit und in  der Or­
ganisation liegt die Macht. Warmer Beifall belohnte 
die fachmännischen Ausführungen, fü r welche der Vor­
sitzendê  dem Vortragenden herzlichen Dank sagte. 
Hierauf erstattete Herr Direktor S c h e r b a u m  einen 
«ausführlichen Bericht über die Gründung des Reichs­
bundes für Handel und Gewerbe in  Deutschösterreich, 
welche unter sehr starker Beteiligung der Gewerbetrei­
benden aus allen Ländern in den Sälen der n.-ö. Han­
delskammer in  Wien am 12., 13. u. 14. Sepember l. I .

stattfand. Der Bericht wurde m it Beifall zur Kenntnis 
genommen, woraus Herr Ju lius H o f m a n n  aus Am- 
statten über die Borgänge bei den Wahlen in  die Kam­
mer für Handel, Gewerbe und Industrie sprach. Die 
Wünsche der Gewerbetreibenden im Bezirke Amstetten 
und Waidhosen wurden vollständig übergangen, bei der 
Aufstellung der WahLroerber wurde durch einige Herren 
in  Wien vollständig diktatorisch vorgegangen, ohne m it 
den Vertrauensmännern oder den Wählern Fühlung 
@u nehmen. Gin derartiges eigenmächtiges Vorgehen 
müsse in  Hinkunft durch ein rechtzeitiges (Eingreifen bei 
Bezirksvertretungen unmöglich gemacht werden. Herr 
Hofmann regte dann die Gründung einer Sieuerschutz- 
stelle für Amstetten, Wandhofen und PbÄsitz an, dadurch 
werden die Kosten der Organisation für die einzelnen 
Ortsgruppen geringer, während die Arbeitsfähigkeit 
gehoben wird. Die anregenden, von gründlicher Sach­
kenntnis zeigenden Ausführungen des Herrn Guttue 
Hofmann wurden m it reichem Beifalle belohnt. Nach­
dem der Vorsitzende Herr K o t t e r  den Rednern noch­
mals besten Dank gesagt hatte, gab er die Versicherung 
ab, daß der Ausschuß ehestens daran gehen werde, die 
Steueoschutzstelle für Amstetten, Waidhofen und Pöbsitz 
im Vereine m it den Ortsgruppen Amstetten und Pbbsitz 
zu gründen. Nach dreistündiger Dauer konnte die schöne 
Versammlung geschlossen werden.

* Turnverein. Die Zöglingsriegen des Turnvereines 
turnen von nun an jeden Mittwoch und Samstag von 
%8 bis 9 Uhr.

4 Wahlnachklänge. Während der „Bote von bet 
Pbbs" ohne jedweder persönlicher Spitze über den Wahl­
tag berichtet, gefällt sich die „Pbbstalzeitung" in  den 
gehässigsten Ausfällen gegen Bürgermeister W a a s .  
Dr. U r s i n  und anderen. Nun müssen w ir doch ein­
mal fragen, wo bei den Herren Berichterstattern der 
„Pbbstalzeitung" das praktische Christentum steckt. 
Immer nur Hohn und Galle, immer nur Spott und 
Drohung, immer nur den Frieden stören, hetzen und 
stänkern gehört doch nicht zum Dhristentum. Bewohner, 
Mitbürger von Waidhofen! Augen auf und leset einmal 
beide Blätter und gebet Antwort, wer in Waidhosen 
ständig das Zusammenarbeiten erschwert, wer unnütz 
hetzt und wer hier ein einheitliches Vorgehen der Ord­
nungsparteien erschwert. W ir wollen vorderhand nicht 
auf die Angriffe näher eingehen, behalten uns aber 
freie Hand, hoffend, dass vernünftigere Elemente der 
Gegenpartei diesem Treiben Einhalt gebieten.

* Lebensmittelkarten. Die nächste A u s g a b e  der 
B r o t  - u n d  Z u c k e r k a r t e n  erfolgt bei der B r o t ­
k o m m i s s i o n  II, Unterer Stadtplatz 24, F r e i t a g  
den 5. N o v e m b e r v o n  8—10 U h r  v o r m i t t a g s .  
An- und Abmeldungen können an A u s g a b e t a g e n  
wegen Behinderung im Pacteienverkehr n ic h t a n ­
g e n o m m e n  w e r d e n  und sind daher v o r h e r  zu 
veranlassen. Zufolge Beschlusses des hiesigen Stadtrateck 
vom 8. d. M. erhalten Personen (auch Studierende), 
welche längere Zeit von hierorts abwesend sind, keine 
Lebensmittelkarten und sind selbstverständlich abzu­
melden. Die Z u c k e r z u s a t z k a r t e n  werden ab 7. 
t. M. ausgegeben.

* Zunftschild-llebertragung. W ir werden um Auf­
nahme folgenden Berichtes ersucht: E i n e  schöne 
F  e i  e r hat am Montag den 25. d. M . abends im Gast­
hanse Zwettler stattgefunden. Ueber Anregung des 
Messerfchmiedmeisters Herrn Leop. Schausherger wurde 
der sehr schön renovierte und mit Blumen geschmückte 
Jnnungsschild der Kleinschmiede Waidhofen an diesem 
Abend in die „Marmorsäle" übertragen. Bisher hatte 
derselbe keinen stabilen Platz gefunden und man hätte 
wohl kaum eine geeignetere Heimstätte für den schönen 
Zunftschillü auserwählen können als gerade diese Her­
berge, treffen sich ja hoch daselbst allabendlich viele hie­
sige Bürger, die sich durch Biedersinn, Offenherzigkeit, 
Redlichkeit und alle «gesellschaftlichen Tugenden aus­
zeichnen. Diese Tatsache hat auch der warme und auf­
richtige Freund unseres Städtchens, Festredner Herr 
Kart Förster aus Wien in einer furzen, kernigen An­
sprache treffend beleuchtet und reicher Beifall lohnte 
seine Ausführungen. B is in  vorgerückter Stund« hat 
der bestbekannte Musiker Herr Luger und sein Orchester 
m it den angenehmsten Tönen das Ohr der frohen (Säfte 
erfreut, und die drei „anmutigen Lerchen“ die Fräulein 
Schwägerinnen des Gastgebers haben durch ihren wun­
dersamen Gesang Herz und Gemüt der zahlreichen Fest­
gäste ungemein gehoben und gefesselt. Alle Teilnehmer 
waren darüber einig, daß diese Veranstaltung eine 
äußerst gemütliche und wohlgelungene war. Waidhofen 
ist ein Ort, wo noch ungezwungene Fröhlichkeit herrscht 
und immer wieder bleibt der Ausspruch, den Dr. Sch ei­
chet bei seinem Scheiden -aus Waidhofen schon vor vier­
zig Jahren getan hat, wahr: „Wer einmal Pbbswasser 
getrunken hat, kann uns (Waidhofner) in  alle Ewig­
keit nicht vergessen".

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. Herr und Frau 
R öckl spendeten «anläßlich ihrer Vermählung 50 K für 
die Fürsorgestelle, wofür vom Zweigvereine des Roten 
Kreuzes herzlichst gedankt wird.

* Krankenhaus-spenden. Die Direktion der Eifen- 
und Stahlwalzwerke vormals Jöfef Wertich fei. Witwe 
spendete für den Quarzlampenfond 1000 K, Ungenannt
3.— K, Herr Heinz, Steueroberoerwalter 20.—  K, 
Sammlung Gasthof Hierhammer 305.— K, Sammlung 
Gasthof Hierhammer 50.— K. Besten Dans!
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■*> Weihnachten im Krankenhause. Ungenannt 2.—  K, 
Ungenannt 22.60 K. Besten Dank!

* Schulsirppe. Herr Franz Podhrasnik spendete für 
bte Waidhofner und Zeller Schulfuppe je K 50.—. 
Beste» Dorns!

* Waidhofner Kiootheate-r. Samstag den 30. und 
Sonntag den 31. Oktober gelangt „An ita", Drama in 
4 Akten, gut Vorführung. Eigenartig in seiner A rt ist 
d-iches Drama, das den okkulten Wisse nschatten entnom­
men ist and dahingehende Probleme in  B ild  stellt. Wie 
Weit sich hier Phantasie und Wirklichkeit decken, ist nicht 
Uicht auseinander zu halten, man wird aber m it I n ­
teresse und Spannung folgen und den schönen Traum­
bildern der Hypnose volle Bewunderung zollen. _ Mon­
tag 1. November ( A l l e r h e i l i g e n )  stellt sich «in 
prächtiges Filmwerk: f a s s e t  d i e  K l e i n e n  zu 
m i r  k o m m e  n", Hochgebirgsdrama in  4 Akten, ein. 
Das Stück ist hochdramatisches Bildwerk, das in  seiner 
Wirkung ganz hervorragend ist, Max Neufeld und Liane 
Halit) in  den Hauptrollen übertreffen sich selbst. Pracht­
volle Freilichtausirahmen aus dem Kaprunertal schmü­
cken diesen K lm . Nächste Woche D o n n e r s t a g  den
4. November bietet der K lm  „ Im  K a m p f e m i t d e n  
W o g e  n", Drama in  6 Akten nach dem berühmten Ro- 
mttnu „Les Travailleurs de la mer" von Viktor Hug o,  
eine M ille hochinteressanter Meeresszenen m it gesteiger­
ter dramatischer Wirkung, die durch das ausgezeichnete 
Spiel noch erhöht wird. Eines der besten dramatischen 
Werke ist in  diesem U lm  erstanden, Technik und Aus­
stattung sind vorzüglich. Die Vorstellungen begingen 
auch an Wochentagen um %7 und 9 Uhr.

Die Direktion.
* Sich regen bringt Segen! Rollt da ein feines, un­

scheinbares Ding herein, ein kleines metallern Stück 
Geld, wie w ir es lange nicht gesehen haben, und bringt 
uns Kunde von einem Geiste, der uns helfen kann. Ich 
meine nämlich das neue Fünfzig-Pfennig-Stück des 
„Deutschen Reiches". Auf der einen Prägeseite steht 
„Deutsches Reich" 50 Pfennig und die Jahreszahl 1920, 
auf der andern der weise Spruch „Sich regen bringt 
Segen", der gleich einem Band eine volle Aehrengarbe 
umchlieht. Ich habe nun diese kleine Münze gleich 
einem Talisman in  meine Börse geborgen, trug sie m it 
m ir herum und wenn vom großen deutschen Volke die 
Rede ist, nehm ich meinen Talisman zur Hand und zeige 
die Worte: „Sich regen, bringt Segen!"

* Frische Seefische wieder in Sicht. Wie w ir erfah­
ren, ist es nun wieder möglich die langentbehrten f r i ­
schen Seefische .zu beziehen und ist es sehr zu begrüßen, 
daß dieses nahrhafte (sienaschrittet wieder nach Oester­
reich kommt. W ir verweisen diesbezüglich auf die be­
treffende Anzeige in unserem Anzeigenteil.

* Die gleitenden Teuerungszulagen für die Industrie- 
angestellten. I n  den durchgeführten Verhandlungen 
zwischen dem Wiener Industriellenverband und dem 
Bunde der Industrieangestellten wurde die gleitende 
Teuerungszulage für die Kollektivoertragsgemeinschaft 
vom 28. Jänner für die Monate Oktober und Novem­
ber 1920 von 104 auf 128 Prozent für verheiratete und 
von 78 auf 96 Prozent für ledige Angestellte erhöht.

* Zur Nationalratswahl! Auf vielfachen Wunsch 
bringen w ir auf der zweiseitigen Beilage eine Zusam­
menstellung der im  Bezirk« Amstetten abgegebenen 
Stimmen, sowie auch zum Vergleiche die Ziffern des 
Jahres 1919 von den damals in Betracht kommenden 
Parteien.

* Schloßhotel Zell. Sonntag den 31. Oktober T a n z ­
k ränzchen .  Beginn 3 Uhr.

* Höllenstein. (Schützeng i  1 d «.) Nach 6 Jahren 
unfreiwilligen Stillstandes auf der Schießstätte durch 
den unseligen Weltkrieg und anschließenden Zusammen­
bruch, konnte heuer 'doch am 21. Oktober Dank der Opfer- 
willigkeit der Schützen ein Bestschießen veranstaltet wer­
den, dessen schöner 'und flotter Verlauf befriedigte. Es 
wurden von 25 Schützen auf 3 Ständen 1200 Schüsse 
abgegeben. Zur Verteilung gelangten 10 Trefschuhbeste, 
8 Kreisprämien und 22 Ehrengaben, letztere auf die 
Gedenkscheibe, welche ganz aus Hollensteiner Notgeld 
verfertigt war und so die Scheibenchronik um ein in­
teressantes Stück vermehrte. Den freigebigen Spendern 
dieser schönen und wertvollen Ehrengaben herzlichen 
Schützendank. Hoffenlich wird es uns nächstes Jahr ver­
gönnt sein, in  regelmäßigen Kranzelschießen uns zu üben 
für ein großes Festschießen, dessen würdigst" Anlaß uns 
der von allen Volksschichten so sehnlichst erwünschte An­
schluß an Deutschland bieten möge. — Die ersteren Beste 
erhielten: 1. Tiefschußbest Herr Franz Schnabl jun., 2. 
Tiefschußbest Herr Blaimauer Josef, 3. Tiefschutzbest 
Herr Anton Blaschek. Kreisbeste: 1. Herr Brunsteiner 
Rudolf, 2. Herr Franz Schnabl jun., 3. Herr Verwalter 
Gauß. Gedenkscheibe: (Notgeldscheibe) 1. Herr Forst- 
Verwalter Dienstleder. 2. Herr Bürgermeister Paul, 3. 
Herr Franz Mayer. Schlltzenheil!

Rus Amstetten und Amgebnng.
Anschaffung einer Automobilfeuerspritze.

Dienstag den 19. Oktober l. I .  führte die KeuerlSsch- 
gerätefabvik Wm. Knaust in  Wien anläßlich der Probe­
fahrt m it einer von ih r neukonsttuietten Auiomotor- 
fptibc den Feuerwehren von Amstetten und Umgebung 
dieses neue Löschgerät vor. Diese Antomobilspntze war

m it einem 40 PS Graf und Stift-M otor in  Verbindung 
m it einer 1500 M inutenliter leistenden Knaust-Hoch- 
druckpu-mpe ausgerüstet. M it  dieser wurde bei viersttah- 
-foger Tätigkeit und 28 mm Mundstücken eine Wurfweite 
von 62—65 rn erreicht. Es kann m it dieser Pumpe im 
Bedarfsfälle durch Schlauchgabelung auch achtftoahlig 
'gearbeitet werden, wobei immer noch eine Wurfweite 
von 28 m erzielt wird, was gewiß eine hervorragende 
Leistung zu nennen ist. Die Beweglichkeit des Fahr­
zeuges betreffend wurde bei der Probe in Markt Ar- 
dagger festgestellt, daß die denkbar ungünstigsten Weg- 
verhältnisse kein Hindernis bilden, m it einem derartigen 
Löschgerät an ein Brandobjekt über Wiesen und Aecker 
heranzukommen. Ein besonderer Vorteil der Autospritze 
besteht auch darin, daß auf derselben außer der nötigen 
Mannschaft und den verschiedenen Geräten (Leitern 
usw.) noch über 1000 rn Schlauchlänge mitgeführt wer­
den können, sodaß bei einem allfälligen Wassermangel 
beim Brandobjette Wasser aus einer beiläufigen Ent­
fernung von 4 Kilometer noch äußerst wirksam zuge­
liefert werden kann. Was die Schnelligkeitprüfung der 
Autospritze anbelangt, sei hier festgestellt, daß die Pro­
befahrt von Amstetten nach Markt Ardaqger, einer 
Strecke von 8 Kilometer, trotz 17 Mann Belastung und 
bergiger Wegverhältniffe nur 18 Minuten dauerte, 25 
Minuten nach Abfahrt vom Hauptplatze in  Amstetten 
die Spritze in  Markt Ardagger bereits in  voller Tätig­
keit stand. Bei der Rückfahrt wurden die bekannten 
Klostererberge, die eine 15 bis 17%ige Steigung auf­
weisen, in  hinein staunenswerten Tempo genommen. 
Besonders erwähnenswert ist fetners noch der Umstand, 
daß die Autofpritze noch mit verschiedenen Brech- und 
Hebewerkzeugen ausgestattet ist, sodaß fie außer bei 
Bränden auch bei anderen llnglücksfällen z. B. bei E in­
stürzen oder Verschüttungen raschest zur Hilfeleistung in 
Verwendung kommen kann.

Amstetten ist eine räumlich weit ausgedehnte Stadt 
und befinden sich in  deren Bereich mehrere gefährliche, 
aber wertvolle Vrandobjekte wie z. B. das Lagerhaus, 
die Rüdgevsche Imprägnierung und Säge, die Fabriken 
Scheidt und Pohl, das Hadernmagazin Kubasta, die 
Hopiferwichersche Dampfsäge, sowie die zur Stadt gehö­
rig enDörfer Eggersdorf, Ereimpersdorf, Dingfurt usw. 
Es hätte daher'die Stadt allein schon im Interesse seiner 
Bewohner die Verpflichtung, die Feuerwehr in  die Lage 
zu versetzen, ihr die Anschaffung einer solchen Autospritze 
zu ermöglichen. Nachdem aber erwiesenermaßen die 
heimischen Feuerwehren hauptsächlich zur Hilfeleistung 
bei Bränden in  der näheren oder weiteren Umgebung 
herangezogen werden, ist es eine selbstverständliche 
Grundbedingung, daß auch diese Umgehung einen Groß­
te il der Kostendeckung der Neuanschaffung übernimmt.

I n  dieser Zeit, wo das Wirtschaftsleben weit zurück­
geworfen wurde, ist es erforderlich, daß alles daran ge­
setzt w iid, um Nationalgut zu erhalten. Diese Zeit, die 
eine so gewaltige -Werterhöhung hervorgebracht hat, be­
w irkt in  den meisten Fällen bei Brandunglücken den 
wirtschaftlichen Ruin des von dem Unglücke Betroffenen. 
Da aher in unserer Gegend meistens wichtige Volks- 
ernährungsmittel ein Raub der Flammen werden, ist 
die größtmöglichste Schlagfertigkeit der Wehren ein Ge­
bot der Zeit. Und diese so notwendige Schlagfertigkeit 
leidet durchwegs bei allen Feuerwehren unter der Be­
spannungsfrage. Es ist auch keinem oder wenigen 
Pferdebesitzern, welche für Feuerwehrzwecke geeignetes 
Material besitzen, zu verargen, daß er dieses kostbare 
Gut den Gefahren und Ueberanstt-engungen einer Aus­
fahrt nicht -aussetzen w ill. Der größte Nachteil der 
Pferdebespannung liegt -aber in  der Langsamkeit des 
Vorwärtskommens. -

Wenn die Stadtfeuerwehr Amstettens auch über eine 
Motorspritze, allerdings m it Pferdebespannung verfügt, 
so kann m it dieser -in allen Fällen, seihst nicht im Stadt­
hereiche, nie zum Angriff bei Bekämpfung des Feuers 
geschritten werden, sondern sie hat sich lediglich aus die 
Verteidigung und Lokalisierung zu beschränken.

Nicht das mustergiltige Beispiel -anderer Provinz­
städte, die die Notwendigkeit der Ausgestaltung ihrer 
Wehren und infolgedessen die Anschaffung einer Auto­
mobilspritze -erkannt und vi-elenorts -auch bereits durch­
geführt haben, ist für das Kommando der Stadtfeuer- 
wehr der Leitgedanke gewesen, die Beschaffung dieses 
Gerätes zu verwirklichen, sondern allein nur das'Pflicht­
gefühl, dem von einem Brandunglücke Betroffenen aus­
giebige Hilfe z u r r e c h t e n Z e i t z u  bringen.

Das Feuerwehrkommando stellt -sich die Beschaffung 
der notwendigen Geldmittel folgendermaßen vor und 
wirb nach diesen Grundsätzen handeln:

1.) Unterstützung durch die Versicherungsgesellschaften, 
den verschiedenen Geldinstituten und der im Wirkungs­
bereiche liegenden Gemeinden.

2.) Durch freiwillige Spenden von größeren Unter­
nehmungen und Besitzern von gefährlichen Brand­
objekten.

3.) Durch Ausgabe von Anteilscheinen zu K 500.— 
und 1000.—

-Wenn das Unternehmen der freiw. Feuerwehr Am­
stetten verwirklicht wird und dieses die Unterstützung der 
betreffenden Orte'gefunden hat, wird sich der Wirkungs­
kreis 'bis zu folgenden Grenzlinien erstrecken: Neuho­
fen, Hilm-KeMaten, Biberbach, Aschbach, Strengberg, 
Wallsee, Donaulinie bis Neustadt!, Kl. Wolfstein, Hu-

betie-itborf, Neumarkt, Ferschnitz, Steinakirchen und Eu- 
natsseld.

Bei größeren Bränden außerhalb dieses Kreises wird 
selbstverständkich dis «Dtadtfeuerwehr auch dem an sie er­
gehenden Hilferuf Folge leisten. Hand in  Hand m it 
der 'Anschaffung der Autospritze hat es sich die Stadt­
feuerwehr zur Pflicht gemacht, im obenangeführten W ir­
kungskreise ein klagloses Feuermelde wesen m it Hilfe des 
staatlichen Fernsprechnetzes einzurichten.

Und nun, ihr alle, die ihr durch Brandunglück $tt 
Schaden kommen könnt, verschließet euch nicht gegen die 
Erkenntnis der Notwendigkeit der Beschaffung dieses 
segensreichen Gerätes und beteiligt -such raschest und 
ausgiebig an der -Aufbringung der Geldmittel zum An­
käufe einer Automobilspritze. Gut Heil!

Das Kommando 
der freiw. Stadtfeuerwehr Amstetten.

Amstetten. ( D i e  n.-ö. L a n d e s  v e rs i c h e -  
r u n g s a n st a l t e n) geben hiemit bekannt, daß die 
Herren Johann K a i s e r  und Josef M e l b e r  die 
Hauptoertretung für den politischen Bezirk Amstetten 
übernommen haben. Die Kanzlei der Hauptvertretung 
befindet sich in  Amstetten, Wienerstraße 27, 1. Stock 8.

RuS <5L Beter i. b. 9Cn unb Amzebung.
St. Peter i. d. Au. ( U n t e r  dem V e r d a c h t e  

e i n e s  R a u b m o r d e s  v e r h a f t e t . )  Am 29. 
November 1918 wurde der Hausbesitzer Fmnz K r  e n d l  
in Biberbach in  feiner Wohnung, in  der er gerade allein 
war, von einem Unbekannten ermordet und beraubt. 
Nach den Ermittlungen der Gendarmerie in  Loosdorf 
erscheint der Verdacht bestätigt, daß diese Mordtat durch 
den Sägsarbeiter Josef R e i c h e n b e r g e r  und einem 
gewissen Johann P i l s  verübt wurde. Reichenberger 
trieb sich seit jener Zeit beschäftigungslos herum und 
verübte Einbruchsdiebstähle in  Loosdorf, Wollersdorf 
bei Manf, Neuhofen Usw. teils allein, teils in  Gesell­
schaft eines gewissen Anton F r o m m h u t  öder unter 
Mitwirkung des Schwagers des letzteren Alois 
P I  u t s ch. Kürzlich wurde nun Reichenberger über 
telegraphische Verständigung der Loosdorfer Gendarme­
rie in  Wien durch Kriminalbeamte verhaftet, als er 
eben seine Gattin besuchen wollte. Die Ausforschung 
des mitbeteiligten Johann P ils  ist im  Zuge.

Aus Haag unb ‘Umgebung.
Haidershofeu. (Absch ie  d.) Während die Natur 

sich zum «großen Scheiden rüstet, kam auch fü r die Hat» 
dershofner «ein schweres Scheiden. Unser verehrter, bei 
A lt und Jung beliebter Kooperator Hochw. Herr Stefan 
B i e d e r m a n n  wurde für die Pfarre Anzbach als 
Kooperator bestimmt. Ueber 4 Jahre wirkte er segens­
reich in  «unserer M itte, ein edler Priester, der sich das 
«vollste Vertrauen und die Sympathien Aller erworben 
hatte; eifrig und tüchtig in  Erfüllung feiner priest er­
lichen Pflichten, «ein Mann von tadellosem Lebenswan­
del, dem auch nicht religiös Gesinnte ihre Hochachtung 
nicht versagen konnten. Seine Predigten, der Jetztzeit 
angepaßt,waren auch gern «aus Arbeiterkreisen besucht, 
er verstand es «eben, durch seine herzenswarmen Priester­
worte alle zu «begeistern. Durch fein gewinnendes Ent­
gegenkommen hat er sich die Liebe und Verehrung aller 
Pfarrkinder errungen, und das kam so recht zum Aus­
drücke in den bwrgen Tagen des Abschiedes. Schlicht und 
rührend war d ir  Abschiedsfeter des Lehrkörpers und der 
Schüler für den scheidenden Katecheten. Der proviso­
rische «Schulleiter Herr Mauer hielt eine gut gewählte 
Rede, bei 60 «Kinder hatten Blumenspenden in  den 
Händensund alle «anwesenden 300 Kinder schluchzten, daß 
es jedem das Herz rührte. Die Kinder begleiteten dann 
den «Herrn Katecheten m it den «vielen «schönen Blumen 
in  den Pfarrhof zurück. Freitag abends «war ein gemüt­
liches Abschiedsvalet in  Rohrauers Gasthause, zu «wel­
chem stundenweit Leute herbeigeeilt waren, um Herrn 
Kooperator «nochmals zu sehen.-Herr Schuldirektor Gatt- 
ringer hielt eine herzliche Ansprache und betonte, daß 
er während feines 67 jährigen Aufenthaltes in  Haiders- 
hofen viele Kooperatoren kommen und gehen sah, «aber 
solch einen traurigen Abschied «gab «es nie. Herr Vize- 
bürgermeister Mayrhofer «sprach in  kernigen Worten 
den Dank «und die Anerkennung der Gemeinde für das 
«eifrige Wirken «aus. Der scheidende Priester dankte 
herzlich und versprach «Haidershofen nie zu vergessen. 
Herr Kooperator Biedermann hat sich durch «fein freund­
liches stets hilfsbereites Wesen und Gute in seltener 
Weise die Liebe und «Verehrung aller «Pfarrkinder er­
worben. Die dankbaren Haidershofner wünschen ihm 
Glück Und Gottes «Segen «auf seinen weiteren Lebens- 
wegen bis in  des Alters fernste Grenzen.

Strengberq. (Hochwasserschaden. )  Der durch 
das Septemberhochwasser am Schutzdamme «in der Au 
«angerichtete Schaden wurde kommissionell «erhoben und 
die notwendigen Wiederherstellungsarbeiten m it
250.000 Kronen veranschlagt. Der die Gemeinde tref­
fende Anteil an den Herstellungsarbeiten beträgt
80.000 Kronen. I n  «einer kürzlich einberufenen Ver- 
«fammlung sämtlicher Gemeindeangehöriger wurde «be­
schlossen, die Arbeiten selbst in die Hand zu nehmen und 
durch jeden Gemei-ndeangehörigen entsprechend seiner 
Steuerleistunq eine festzusetzende Zahl von Arbeitstagen 
zu leisten. Der Beschluß zeigt festes Zusammenhalten
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in der Gemeinde. Die Arbeiten sollen im November 
imlti Dezemder 1. I .  vollendet werden.

An- GchelbbS und Amgebaog.
Purgstall. (V  e 1 e x a n e n I e i  ch e.) Am Fre-rtag 

den 15. Oktober starb in  Purgstall ein etter Krieger, 
der noch den Feldzug von Schleswig-Holstein im Jahre 
1864 mitgemacht hatte, 'Herr Josef R i n g s e i s  im 
79. Lebensjahre. Das Leichenbegängnis fand am 16. 
Oktober in Purgstall unter Teilnahme des Deteranen- 
Veveines m it Fahne und Musik und zahlreicher Teil­
nahme statt. Am gleichen Tage wurde im benachbarten 
Wieseiburg ein alter Kriegskamerad vom Schleswig- 
Holstein schen Feld zu ge, Herr Johann S  p e 11 a, Drechs­
ler-meister, zur ewigen Ruhe bestattet. Derselbe stand im 
81. Lebensjahre und war so wie Ringseis im Besitze 
mehrerer Erinnerungsmedaillen an mitgemachte Feld- 
züge. , .

— (®  äh l e r n  er s a m m l n  ng.) Am Samstag 
den 16. Oktober fand im Gasthofsaale des Herrn Foh- 
ringer eine recht gut besuchte Mäh le roe rjam m tu ng der 
Großdcutischen Volkspartei statt. Herr Bürgermeister 
M artin  W i n t e r  begrüßte die zahlreich erschienenen 
Gäste, insbesonders Herrn Direktor S c h e r b a u m  aus 
Waidhofen a. d. Pbbs, die Herren F a h r n e r  aus Wie­
selburg und Lehrer Adolf W u r z i n g e r  aus Wein­
zierl. Hierauf hielt Herr Direktor Scherbaum eine län­
gere, m it vielem Beifall aufgenommene Kandidaten, 
rede. Er entwickelte in  formvollendeter Rede das Pro­
gramm der Großdcutschen Partei, betonte die Notwen­
digkeit der Volksgemeinschaft, wirtschaftliche Organisa­
tionen fern von jedem Klassenkampf, die Förderung der 
gewerblichen, kommerziellen und industriellen In te­
ressen durch Errichtung einer Kreditbank, Wanderkurse 
für das Kleingewerbe, Ausbau der Wasserkräfte u. a. 
m. Die Interessen der Fixbesoldeten, des Mittelstandes 
müssen gewahrt werden; die Jugend fei.zu Pflichtgefühl, 
Achtung der Gesetze zu erziehen. Die finanzielle Lage, 
die Beschaffung von Kohle., Koks, von Rohstoffen könne 
nur durch den Anschluß an Deutschland gehoben werden. 
Rauschender Beifall lohnte die gediegenen, streng sach­
lichen und überzeugenden Ausführungen. Bürgermei­
ster Winter dankte dem Redner; Herr Lehrer Wurzinger 
sprach den Wunsch aus, es mögen künftighin auch die 
Frauen zur Teilnahme an derartigen Versammlungen 
herangezogen werden.

Vermischtes.
Tabakbehandlung.

Ern Leser unseres Blattes schreibt uns: Ich habe 
schon alle möglichen Arten der Tabakzubereitung pro­
biert, ohne daß mich ein Produkt befriedigt hätte. Fol­
gende Art, die noch dazu sehr einfach ist, gibt jedoch recht 
guten Tabak: Man lagert die halb oder ganz getrockne­
ten Blätter in einem gewöhnlichen Kartoffeldämpfer 
(mit Einsatz) und fü llt nur den unteren, engeren Teil 
des Gefäßes am besten m it Regenmesser. Der Topf wird 
gut zugedeckt. Nun w ird der Tabak durch gut einstün- 
diges Sieden der Dampfwirkung ausgesetzt. Das zu­

rückbleibende Master färbt sich intensiv brennt und kann 
als Beize von Streckmitteln, sowie zum Vertilgen schäd­
licher Garten-Insekten vorteilhaft verwendet werden. 
Der Tabak wird schön braun, auch milder und erhält 
einen angenehmen Geruch. Nach einigen Stunden, selbst 
Tagen, nimmt man die Blätter (Stengeln) heraus und 
hängt sie zum Trocknen auf. Auch schon geschnittener 
Tabak läßt sich so behandeln. Man gibt ihn dann in 
ein Säckchen.

Auf den Berge« wohnt die Freiheit.
Wie verlautet, forderten die Ita liener 34 alpine 

Schutzhütten im Grenzgebiet von Deutsch-Südtirol (ge­
gen Nord- Und Ofttirol) an, um sie für den Grenzschutz- 
dienst zu verwenden. Durch diese Gewalttat wird der 
Deutsche u. Oesterr. Alpenverein und der Oesterreichi­
sche Alpen-Klub in  Wien sowie der Deutsche Alpen- 
verein Prag getroffen. So achtet also das moderne 
Ita lien  deutsches Privateigentum ebensowenig wie das 
Selbstbestimmungsrecht der Deutschen und Ladiner in 
Südtirol. Die m it Gewalt übernommenen Schutzhütten 
wurdenvondeutschenBergsteigernvollständigauÄPrivat- 
mitteln, ohne jede staatliche Einflußnahme oder Unter* 
stützung, zur Förderung des Bergsteigens in  T iro l er­
baut und erhalten. Doch über den deutschen Idealis­
mus schreitet nun der welsche Kommisstiefel, nachdem 
die Welt angeblich glücklich vom M ilitarism us befreit 
wurde.

Entsetzliche Bluttat im Innsbrucker Bezirksgericht.
I n n s b r u c k ,  23. Oktober. Im  hiesigen Bezirks­

gericht hat sich 'heute mittags eine schwere B lutta t ereig­
net. Der ehemalige Volkswehrmann Leonhard Kersch­
baumer hatte sich zu verantworten, weil er einer Frau 
eine Ohrfeige versetzt hatte. Kerschbaumer beschimpfte 
die Frau, während sie die Mißhandlung schilderte, wo­
rauf der Richter ihn m it einer Ordnungsstrafe von 24 
Stunden Arrest belegte. Darob wurde Kerschbaumer 
so erbittert, daß er sich mit einem Messer auf die Frau 
stürzte und ihr tätliche Stichwunden beibrachte. Dann 
sprang Kerschbaumer auf den Bezirksrichter Dr. ©letzter 
zu und versetzte ihm zwei Stichwunden in den Rücken 
und den staatsanwaltschaftlichen Funktionär verletzte 
der Wüterich durch Stiche am Hinterhaupt; dann flüch­
tete er aus dem Verhandlungssaal. Die Opfer des 
rabiaten Angeklagten wurden in die chirurgische Klinik 
überführt, wo die schwerverletzte Frau nach einer V ier­
telstunde ihren Verletzungen erlag. Der Mörder stellte 
sich binnen kurzer Zeit im  Gefangenenhaus.

Mordtaten von Schmugglern.
Aus T iro l schreibt man: Seit der Einbeziehung eines 

schönen Teiles des Pustertales ins Königreich Ita lien  
gehört auch dieses Tal, dessen Bewohner sonst von Land­
wirtschaft und Viehzucht oder von den Segnungen des 
Fremdenverkehrs lebten,zum Sammelplatz der Schmugg­
ler. Das Schwärzen ist in  gewissen Krebsen dort zum 
Hauptverdienst geworden. Von der Verwegenheit die­
ser tollkühnen Burschen zeigt eine Begegnung zwischen 
Schmugglern und einer starken Gendarmeriepatrouille 
in den Bergen oberhalb S illian. ©5 kam zu einem 
Feuerkampfe, bei dem die Gendarmen in eine ungün-

ftigc Position gerieten. Zwei von den Grenzwächtern, 
die Gendarmen Eratzer und % üM, wurden bei dem Zu- 
sammt rtstotze getötet, die Gendarmen Ratschläger und 
©tatet erlitten schwere Verletzungen. Es ist noch nicht 
festgestellt, ob auch bei den mordwütigen Schmugglern 
einer gefallen oder verwundet worden ist, jedenfalls 
aber konnte einer der Gendarmenmörder m it Sicherheit 
erkannt werden.

Roch immer 45.000 Schwerverletzte in den deutschen 
Lazaretten.

Die Offiziersvereinigung der Deutschen Republik teilt 
mit, daß gegenwärtig, trotzdem bereits feit zwei Jahren 
die Waffen ruhen, noch immer ungefähr 45.000 Schwer­
verletzte nt den Lazaretten liegen. Manche von ihnen 
sind bereits seit 1911 Soldaten. Viele haben 20 bis 30 
Operationen hinter sich. Anderen wird noch auf Jahre 
hinaus das Lazarett die Heimat fein.

Die Moskauer Buchdrucker gegen die Räteherrschast.
Die Gewerkschaft der Buchdrucker von Moskau ver­

öffentlichte einen Appell an das internationale Prole­
tariat, um gegen das Vorgehen der Sowjets zu prote­
stieren. Dieser Appell weist vor allem darauf hin, datz 
als die Buchdrucker eine Generalversammlung veran­
staltet hatten, in deren Verlauf die Wahrheit über Sow- 
jetrutzland enthüllt wurde, die Kommunisten damit be­
gannen, die Buchdrucker m it ihrem Hasse zu verfolgen. 
Alle unabhängigen Gewerkschaften wurden ihrer Blät 
ter oder ihrer Zeitschriften beraubt. Schließlich verhaf­
teten die Kommunisten alle Mitglieder des Vorstandes 
der Vuchdruckergewerkschaft und alle jene, die hervor­
ragende Stellen in  der Gewerkschaft einnahmen, m it 
Ausnahme jener, die Zeit hatten, sich zu verstecken. Am 
folgenden Morgen wurde das Lokal der Gewerkschaft 
von den Sowjets besetzt und jene, die das Mißfallen der 
Kommunisten erregt, hatten, wurden verhaftet. Der 
Appell schließt folgendermaßen: Wenn sich die streiken­
den russischen Buchdrucker an die internationale Arbei­
terbewegung richten, so tun sie dies m it der Erklärung, 
datz sie sich, gebrochen durch die brutale Kraft, an die 
einzige Kraft wenden, welche für sie eine moralische Be­
deutung behält, nämlich an die moralische Kraft ' der 
internationalen Arbeiterbewegung.

W *?c

- ! X S p i t a d £ a s s e l 9
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/V P e tffre (un4  der ,
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Spareinlagengeschäft.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 3%  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage.

Jeder Betrag kann ohn e  Ab z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ü n d i g u n g  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie fo lgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n f r e i e n  U e b e r w e i s u n g  Postspa-kassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es 
diesen Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung

einer kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die R e n t e n s t e u e r  samt Kriegszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuO 6 % . Vorschüsse auf W ertpapiere 6%>.

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 2 9 ,9 0 3 .6 9 0  52. Stand der Rücklage K 1 ,398 .48305

usm sm m saam m K m m m MmwmmmsmmarnsM
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P o M -Z en en t
trifft in den nächsten Tagen ein.

Erhältlich bei 924

Heinrich SeehöcR, Kaufmann, Waidhofen. 
nillilllllüüHIHIlHillHIIlllillllililiHHlllllUHIH

J. 6308$, HMm-Kemcten, liefert:
Prima Fahrratimflntgi . . . .  ä K 3 8 0 -
GebirgsmSntel .........................  590 -
prima Lufisthtäuthe von K160—UisZOO — 

(Semperit oder Reithofer)
Staubfreies Kalzium-Karbid per kg K 32’— 
in Trommeln..........................   „ 2 9 -
Karbidlampen, Fahr- und Motorradbestand­
teile zu Fabrikspreisen. —  Reparaturen an 
F a h r- und Motorrädern fachmännisch und 

billigst. 889

ITransportable AkUumulotoren!
Akkum ulatoren für Taschenlam pen, säm tliches In sta lla tion s­
m aterial für Stark- und Schw achstrom , Glühlam pen etc. liefert

prompt und billigst

EleKfre-BOro Ffledmi Senoner, Steinalilrchen l  k.. H.-Ö.
Ligerlislen auf Wunsch. 610

«e Rechnungen«»
ohne Firmabrnck für WieSeroerkäufer

in den Formaten 20x22V, %, 23x15 %, 15x23 %, liv-xis %,, 19x11V, %, 
15x11V, %  und I lV - x lb  %.

stets ;u haben in Ser
Druckerei WaiShvfen «.d.U.. G.m b.S.

nbet sofortige Aufnahme bei guter Dezahluug neb 
• -  '  • -  nigte Möbel-

Slhöa 
k l.

-rpflegunq bei Verein!
fnerllen nnb Sägewerk 
Bet eims. Lb.-ve.. Bert

nnD iZolzwareu- 
itbalet-SUBa, »eyer en 

888

Kupferwaschkessel
Branniwelnbrennkessel. schmiedeeiserne Gchab- 
karrro «• Gelbeinmauerschränke liefert Schlosserei 
G . W a ld .  W ien, 6. Ne,., Aeglbigasse 23. 811

W i r
kaufen S Ü -M -M M m r-
M k l M W K l M
t. Bezirk. Biktorgasic 16. Telephon 3570.

M I« »

Wie».
891

Leset und verbreitet den 
„Wvten von der Jbbs"!

Vom K rlegsöuchennnt
üleder Wsssedene Waren fre ie n  V erkau fe

MARIAHILFER TEXTILMARKT
MorinhiMraße 105, Im Hofe.

Herren- und Damenkleider: 
HerrenaazOge aus eng l. S to ffen, Ia  A us- 1 C f l f t

f ü h r u n g ........................... K  2350, 1950, i  3UU
Demeomäntel a, P rim a-M an te ls to ffen , neue *lstst 

W ie n e r M odelle  . . . . K  2500, 1500, VÖU 
Herrenhemdes m it  U m leg k ra ge n  aus Ia  SQC 

Z e p h ir, g la t t  und  g e s tre if t  . . K  396, £33
Stoffe:

le Zephirs und Oxford fü r  Hem den u n d  B e tt-  f is t  
z e u g .....................................................K  68, 78, 0 3

Chiffon, Prima, 80 cm b re it  . . .
Blaudrack, hoch Ia , N e u n k irc h n e r, wasch- ßst

e c h t ......................................................K  95, 86. 03
Barchent, P rim a , 92 cm b re it ,  k e in  M isch- stE 

gew ebe ...............................................................K  03
Veiourfcarcbenta.................................K  120, 110, 00
Hosenzeag, Ia, d o p p e ltb re it (k e in  M isch- -fl Cst

g e w o b e ) ......................................K  850, 280, J DU
Verkaufsräume: im Hufe.

F re ie  B e s ich tig u n g !
Bedeutende Vergrößerung

5. 80, 85

Tel. 11490 und 9815.
Farbige Tlaehtflober, fe h le rh a ft . . . . K  115 

Zum Schulbeginn:
Knaben- and MSdchenpaleJots aus Ia  W in te r-  i C f l

s t o f f e n ...........................................................K  9311
KnabenanzOgo in  B la u  u nd  M odesto ffen QEst 

K  680. 3 3 U 
Neu eingerichtet: Scnwemme. 

Herren-Strapazhcsen aus gu te n  M odesto ffen 1 1Q  
K  260 J 90

Herren-StrapazansOge aus festen  S to ffen  J jg j j

Herren-tieberröcke aus gutem  F lausch ,
K  5*-0, 480, J O U  

Damenblueea, neueste Fasson, aus Ia  B a r- i  Q rt
c h e u t ...................................  K  J 3 U

Damenpatetota aas b lauem  C h e v io t . . K  
öamen-Strapaz schoßen aus g u tem  Loden - 1 f l f |

S t o f f ................................ K  13U
Verkaufcräome: Mezzanin, Straflenelngang.

F re ie  B e s ic h tig u n g ! 

des Mariahilfer Textilmarkt. 938

350
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Geschäfts' Eröffnung.
Gebe der geehrten Bewohnerschaft von Waidhofen a. d. %bb@ 

und Umgebung höflichst bekannt, daß ich eine

Leberergasse N r. 4 eröffnet habe.
== Sorgfältigste Ausführung der mir anvertrauten Bestellungen
== zusichernd, bittet um recht zahlreichen Zuspruch

EE 937 Johann Hosbauer.
mlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllNIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIl

Filialen in W ien:
I.fflipplingerstr. 28. - 1.fiärntnerrir.g 1, vorm.Leop.Langer -  I.Stubenrmg 14 
I. Stock-im-Eisenplatz 2, vorm. Ant. llzjzek -  I I .  Praterstr. 67 -  I I .  Taborstr. 17 
IV . Margaretenstr. 11 — IV . Wiebnergürtel 6 — V I. Bumpendorserstr. 70 — 
V II.  Mariahilserstr. 122 — V III .  Als-rstr. 21 — IX . Nuhborserstr. 10 — 
X II. Mariahilserstr. 188 — X II.  Meidiinger tzauptstr. 3 — X IV . M ärz. 

strahe 45 -  X V II. Elierleinplah 4.

Filialen:
Druck a. b. M u r — Drflnn — Subroeis — Freubenthal — (Böbitig — 
Graz — 3glau — Klosterneuburg — Krakau — Krems an bet 
Donau — Krummau i. D. -  Laibach -  Cunbenbutg -  Mährisch- 
Trüb au — Neunkirche» — Sternberg — Stockerau — Waibhosen 

an bet Pbbs — Wiener-Neustabt.

Allgemeine Verkehrsbank
Filiale Waidhofen a. d. Ubbs, Oberer Gtadtplah 33

Oesterr. Wostsparkassen-Konto 92.474.

Anaar. Dostsparkassen-Konto 28.320.

im eigenen Hanse. ~ÜS£ä, Interurb. Telephon N r. 23.
Telegramme: Werkehrsbank Waidhvfen-Mbr.

Zent ra le  Wi en .  Ak t i enkapi ta l  and Reserven K 3 J3,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren »um Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose, insbesondere auch Klassenlose.
Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, von Vinkulie­

rungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlosbarer Effekten.
Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre seuer- und etnbruchsicheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Wanrergetvölbe der Dank.

Iahresmiete pro Schrank je nach Größe.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 3°/o. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen in laufender Rechnung. T ä g -  
iche V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung beginnt bereits mit dem 

nächsten Werktag.
Zweck und Vorteil des Kontokorrents: der Einleger übergibt der 

Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder aus die kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aus Verlangen Aussolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Posterlagscheine stellen wi r  gerne 
zur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln. Ausstellung von Schicks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Aus.andes.

Gelbmnwechslnng, Kauf und Verkauf von ausländischen Münzen, 
Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos. 
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während 6er Kaffastuuben von 8 bis 12 Adr erfolgen. Au Sonn- «mb Feiertagen geschloffen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- unö ausländischen Börsen.
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aiMigtnles Sräultin
EeschSstspraxis sucht passende, einschlägige Betätigung 
fü r die Halbtage. sLntweder vor- oder nachmittags, 
ev. ganztägig.) — Befl. Zuschriften erbeten unter 
.Tüchtig und ehrlich" an die Derw. d. B l. 927

« e i  M i e l
Messerschmied, Zell a. d. Pbbs 67.______   831

filiertes Zimmer Ä . r i . s
Herrn sofort zu vermieten. Neichenauerstratze 6. 926
K v a ik e r im m a ?  G'4«, dunkel, zu verkaufen. Aus- 
ÖIIEIIEjinimEl Kunst aus Gefälligkeit bei Rud.
Reichenpfader, Obere Stadt.  923

gute Rasse, zu 
verkaufen. Adr.

_______________________  925

Greße M)ine=6eiöeiliise r» Ä
Schöffelstrahe 6, 2. Stock.____________________
© flth if l l»  ZU mieten gesucht. Eefl. Anträge an die
JUÜUIcl JBer® d. D l . ___________________ 933

fast neu, ein
_ . Paar Damen

schuhe, zwei Damen Wlnteihüle sind billig abzu­
geben. Adresse in der Derw. o. B l. 932
(Ein schöner, gut- i ) im m ß fn f011 preis™” t fu Der-
erhaltener, gutzeis. O llllU IE lU IE U  kaufen Weyrer- 
strahe 33.

Ztnei ungelrnte Ziegen
in  der Derw. d. B l.

i M t : :  t :  ■ ■■

________ 934
und ein schöner 
Toilette Utsch >st

preirwürdig zu^verkaufen Schöffeistratze 6^ _  935

W M W L S S A Ä S L
zu verkaufen. Auskunft in der Bert», b. B l.

Kaliber 12, 
zu verkaufen 

940
M M  neues 6M g e M ,Adresse in der Derw. d. B l.

RähmafchmenHanölung
goses Rrnnttontieet, Walbhosen o. b. ®bbe, tzalteftelle 

Rtnllhof o. b. gbbutnlbnhn 481
empfiehlt den verehrten Kunden sein reichhaltiges 
Lager von allen Gattungen Nähmaschinen, wie 
•Inger-, gtntroibobbln- unn MngslhIff-RishmaWnen
t i i t  den Hausgebrauch und Gewerbebetrieb von ein­
facher bis zur feinsten Ausführung. Briefliche An­
fragen und Bestellungen werden sofort beanwortet 
und ausgeführt und werden auch Untere Stadt 5 

(Getpel) aus Gefälligkeit entgegengenommen.

Danksagung!
Für die uns anläßlich unserer Silber- 

Hochzeit zugegangenen lieben Glückwünsche
928danken herzlichst

KW llllt M t  » M t l .
Höl l ens t e i n ,  im Oktober 1920.

»sowie alle anderen Gattungen von ■ g 
Fellen und Borsten. Roß- und I 
Kuhschweise und alle Altmetalle I  

kaufen zu höchsten Preisen 6 I

LugerüDichler
WoiWsen ö, d. M s ,  Unterer S ta d tM  23

M
IW l

die mit Holz­
fuhrwerk ver­
trautsind, u .i

werden gegen gute Bezahlung und ganze Verpflegung aufgenommen 
bei der Holzindustrie Maierhofeben. Post 2)bbsitz. 887

Wichtig für Landwirtschaft, 
' ^ewtt^ünd"JrchüMeI"
Alle Neuanschaffungen, Reparaturen, Umänderungen von sämtlichen Maschinen, Benzin- und Rohölmotoren, 
Dampfmaschinen, Säge- und LohwerKe, Mühlen, Turbinen und sonstige Wasserkraft?» und Transmiffions» 
Anlagen schnell und gewissenhaft bei Franz "Urban. Maschinenfabrik nnb Zenghammerwerke in 

' Niederlage Eisenhandlung I .  Grün, Unterer Stadtplatz und Unterzell,Waidhofen—Zell a. b. llfbbs Nr, 4. 
gegenüber Gasthof Bogner,

F r a n z  B a t  ju n io r
*$2? Drobuttenhandlung:: Ledergerberei :

Waidhofen a. b. A.. Anker der Burg IT.
Einkauf !
aller Gattungen roher 
Sänke und Felle, wie 
Rinds-, Schweine- n. 
Merbehäute, Kalb-, 
Geis-,Schaf-, Sirsch-, 
Reh-, ©asm-, Kitz- u. 
Lammfelle etc.. sowie 
Füchse, Marder und 
Iltisse etc. etc. ;u den 
höchst. Tagespreisen.

Aebernahme
aller erlaubten Gattungen 
roher ©äute und Felle in

Lohnarbeit ::
aufGohlen-, S a t t le r -u.

:: Oberleder
deren beste Gerbung u. Zu- 
richtung ich Sie versichere.

Einkauf i

:: jeden Quantums

Fichtenrinbe:
nach Mast ober Ge­
wicht. sowie ::

:: Knoppern
ru den beiten Meisen.

4644

5000 Kr. Belohnung!
Es wurden in letzter Zeit mehrere große Niemen- und Leder- 

diebstähle in unserem Werke- verübt. Für zweckdienliche, n ich t ano 
n y m e  Mitteilungen, auf Grund deren die Ausforschung und Der 
urteilung der Täter erfolgt, wird eine Belohnung von 5000 Kronen 
ausgesetzt. Fa lls mehrere Bewerber als Anspruchöberechtigte auf die 
festgesetzte Prämie in Frage kommen sollten, entscheidet über die V er­
teilung derselben der Strafrichter des Bezirksgerichtes Gaming unter A u s ­
schluß jedes Nechtszuges.
Aof.Heifer, L I.W m ters  Gohn, Kienberg Gaming.

K ie n b e rg ,  25. Oktober 1920. >

Großtinitanstnlt L. Bayer, Artstetten, n.-oe.
Lohnbrüterei, Kreuzungs- und Rassekücken 

sowie Schlacht-Geflügel der anerkannt besten Rassen.

e in e  oeiöe mutn
(Wrucken) sowie auch schöne Burgunder 
in jeder Menge sofort zu haben bei Josef 
Dlouhy, Untere Stabt 38. 93«

sowie alle

M ittungen, M e in s M e n  und 
Zierhnure, KüldeMUgen usw. 827

Kauft zu höchsten Tagespreisen

z. M .  zell R .  11 (M ü M c n ).

I
zur Beach­

tung für 
Liebhaber

von frischen +
In  letzter Zeit kommen wieder, jedoch 
in unregelmäßigen Intervallen frische See­
fische (Seelachs,  K a b e l j a u )  nach 
Oesterreich. Da die Anbote immer tele­
graphisch einlaufen und Bestellungen ebenfalls 
telegraphisch von mir aufgegeben werden 
müssen, empfiehlt es sich, daß ich einen 
beiläufigen Ueberblick über meinen Bedarf 
gewinne. Ich gestatte mir daher meine 
p. t. Kunden höflich einzuladen, sich für 
eventuell bald wiedef.eintreffenbe Lieferungen 
in meiner Wohnung gefälligst vormerken 
lasten zu wollen. Die Ware kommt stets 
in Eispackung in tadellos blutfrische«» 
Zustande an und stellt sich der Preis im 
Ausschnitte per kg  dermalen auf 62  
bis 65 Kronen. — Das Eintreffen der 
Sendungen wird stets ausden Ankündigungs- 
tafeln des städtischen Wirtschaftsamtes be­
kanntgegeben werden. — Hochachtungsvoll

Seefischhcindler» 
»Höh. M a rk t 14.

Auswärtige Abnehmer werden gebeten, mir 
ihren Bedarf schriftlich bekanntgeben zu 

wollen. 930

Eine gute Futterzubuße 
für Pferde. Bezug zu. 
den v. Volksernährungs- 
amte festgesetzten Bedin­

gungen durch die

M e m tie ö r g = E e IlW ,$ ie n  
1. Bezirk, A u t l n « .  ^

Z abntedinlsdies A telier

Sergius Faufer
Usiübofsv s. d.Y., Oberer Stadtplatz ?.

Sprechstunden von 8 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags. 
An Sonn-«.Feiertagen von 8 Uhr früh bis 12 Uhr mitt.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
uach neuester amerikanischer Methode, vollkommen 

schmerzlos, auch ohne die Wurzel zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk, Stiftzähne, iSold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.

Reparaturen, ‘Umarbeitung
schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 

Fach einschlägigen Arbeiten.

Mastige Preise.
Meine lan 
Ateliers

mgjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztliche» 
Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen, 

haftest« Ausführung.

Erstes öeltihotner Jchahwarenhaus

Gustov Kratschmar, Uni. Kaufplatz 40.

J O S E F  N E U
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Ämstetten, Wörthstrasse Nr. 3
Graniteteinbruchbesitzer in  Neustadt a. Donau

empfiehlt sei n gut assortiertes 
Lager von

Grabdenkmälern, 
Schriftplatten etc.

sowie

KrlesergrnbmBlern 
u.Krleserehrangen
aus schwarzem schwedisch. 
Granit, Syenit, Marmor, Sand­

stein etc.
Schleiferei m it elektrischem  Betrieb. 

Kein Grabeteinhandel, nur eigene Erzeugung.
S

Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Grab­
kreuze, Grablaternen, Kandelaber, Grabgitter usw. Ferner 
Lieferungen von Gruftenplatten, Grabeinfassungen, 
Kreuzso ;Ktl s v e alle Gattungen Steinmetzarbeiten, 

Bau' n und Landwirtschaften.

Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs. Für bte Schrift Leitung eetant».: Stefan Höhlt«, Waidhosen a. b. Ybbs.

59 4751



Beilage zu Nr. 43 des „Bote von der Bbbs".
Unter dem Ehrenschutze der Herren Präsidenten der 

Nationalversammlung der österreichischen Republik

Zesterr. E io n  M M m  Kreuz" 
zum Mutze uni) zur Pflege der Kriegsgrülrer

Wien, 1. Bez., Herrengasse 21. ______

Aufruf.
Eilte der schmerzlichsten -und bleibendsken Erinnerun­

gen an den Krieg find die unzähligen Opfer der Kämpfe. 
Unsere gefallenen Brüder |schlasen auf fernen, blutigen 
Walstätten oder auf stillen Friedhöfen der Heimat. 
Manche -einst sprühende Augen und blühende Wangen, 
-gar viele treue Herzen deckt fremde, .kalte Erde.

Die Sorge für vre Pflege der Kriegsgräber ist nicht 
nur ein Gevot der Pflicht, sondern vor allem ein Her­
zenswunsch, welcher unterschiedslos von der gesamten 
Bevölkerung gleich tief empfunden wird.

Schon wahrend des Krieges wurde im alten Oester­
reich eine Aktion eingeleitet, welche den Zweck hatte, die 
großen Kosten, die dem Staate in  dieser Richtung er­
wuchsen, durch Aufbringung freiwilliger Spenden zu 
verringern.

Durch die im Herbst 1918 eingetretenen Ereignisse, 
sah -sich das Komitee für KriegsgräberfUrforge in  Öster­
reich, welches -feine Tätigkeit -auf das ehemalige zis- 
leityanifche Gebiet erstreckte, zur Liquidierung be­
müßigt.

Tue Auflösung dieises Komitees bildete fü r die neu 
entstandenen -Staaten den -Anlaß, die Fürsorge für die 
Kriegsgräber selbständig fortzusetzen. Die -Notwendig­
keit begeht -sogar in erhöhtem Maße weiter, da die Ent­
lastung der staatlichen M itte l durch freiwillige Beitrüge 
mehr denn je wünschenswert erscheint.

-Auf d.-ö. Gebiete befinden sich über 100.000 Krieger­
gräber, in welchen -Angehörige -aller Nationen beerdigt 
-sind. Im  Auslande ruhen auf den weiten Schlacht­
feldern mehr als eine viertel M illion  deutsche Volks­
genossen aus dem ehemaligen österreichischen Staats­
gebiete.

Die im Jahre 1919 gegründete Aktion zum Schutze 
und zur Pflege der Kriegsgräber entfaltet eine rege 
Werbetätigkeit um M itte l für die Errichtung und E r­
haltung der Kriegsgräber aufzubringen, steht allen 
Hinterbliebenen bei Nachforschungen, Rückführungen 
und allen anderen die Kriegsgräber betreffenden Ange­
legenheiten m it Rat -und Tat zur Seite und fördert die 
pietätvollen Bestrebungen der Gemeinden, Denkmale 
oder Erinnerungstafeln für die im Weltkriege gefalle­
nen Helden zu errichten.

Dies Präsidenten der Nationalversammlung haben den 
Ehrenschutz der -österreichischen Aktion Übernommen. 
Ihnen zur Seite stehen die Staatssekretäre für innere 
Verwaltung, -für Heerweisen und soziale Verwaltung.

Die Landeshauptmänner sind Ehrenmitglieder der 
Aktion. ,,

Schlicht und würdig sollen die -letzten Ruhestätten der 
gefallenen -Soldaten ausgestaltet -werden, -als stille -aber 
eindringliche Zeugen unserer -schweren Zeit für kommen­
de Geschlechter.

Unser warmfühlendes deutsches Volk w ird die Sorge 
für die Blutopfer des furchtbaren Krieges, die von 
trostlosen Müttern, Frauen und Kindern beweint, für 
ewig -aus dem Kreise der Ihren und von der väterlichen 
Scholle scheiden mußten, als eine heilige Pflicht betrach­
ten und erfüllen.

Und -so ergeht -an alle, alle Volksgenossen die Bitte, 
bei diesem ernsten und großen Werke der Liebe, welches

Zum Wahlrummel.
Die M u t erregter Geisteskämpfe, übertriebener Lei­

denschaften, unsachlicher Befeindungen und persönlicher 
V-erläumdun-gen ist vorüber. Der Kampf um die Füh­
rerschaft in  der Regierung -eines Staates, wo es eigent­
lich nichts zu regieren gibt, -hat ausgetobt und die- vielen 
Lobpreisungen, feierlichen Erklärungen, -gegenseitigen 
Herausforderungen, farbenprächtigen Bilderbögen, die 
als Mauer-anschläge, Flugschriften oder Zeitungsbeila­
gen bestimmt waren, das verwirrte Herz des kaum ver­
jährten Republikaners für diese oder ferne Richtung zu 
gewinnen, sind verschwunden oder hängen in Fetzen von 
den Anschlagsäulen und M-auerflächen, um das Stadt­
bild dieses oder jenes Ortes neuzeitlich zu verzieren, 
wenn nicht manch einer dieser Zetteln -ganz bestimmten 
Zwecken zugeführt wurde. Viele M illionen Kronen -aus 
der schwieligen Ha-nd des Arbeiters, wie -äus den ge­
blähten Brieftaschen der Reichen -genommen, eifrige A r­
beit selbstsüchtiger, wie uneigennütziger Parteimänner, 
schlaflose Nächte der Wahlwerber, emsige Geschäftigkeit 
flinker Agitatoren, kurzum, ein ungeheures Arsenal gei­
stiger und sonstiger Waffen wurde aufgeboten, um die 
Eeis-etzesmaschine und die Wärter hiezu, die -auto-fahren­
den „Volksb eauftvagten" zu -erneuern, m it einem Worte, 
die ex-i-stenzlofe Republik über Nacht zu einem biblischen 
Paradiese -erster Güte zu machen.

-Der Rummel ist nun vorüber. Aus dem biblischen 
Paradies ist leider nichts geworden, obwohl die Bibel­
vertreter -in einer Anzahl, die mehr als -unlieb ist, ge» 
Wählt wurden. Deren breite Gesichter freuen sich über 
den vermeintlichen -Erfolg, während die Gesichter der

den Schmerz und die Trauer mildern soll, mitzuhelfen 
und so Zeugnis zu geben, daß der Deutsche -selbst in 
schwerster Not auch seinen Toten Treue hält und sie zu 
ehren weiß.

Der Obmann 
der östetr. M tion  „Schwarzes Kreuz" 

zum Schutze und zur Pflege der Kriegsgräber: 
Dr. Erwin Waih rn. p.

Abg. und Unterstaatsfekretär a. D.

An die
verrhrlichen Bürgermeisterämter und hochwürdigen 

Pfarrämter Oesterreichs!
W ir erfüllen freudigst die -angenehme Pflicht, den 

cerehrlichen Bürgermeisterämtern und hochwürdigen 
Pfarrämtern für die warmherzige, außerordentlich er­
folgreiche M ithilfe  -anläßlich des im Vorjahre zu Aller­
heiligen stattgefundenen allgemeinen Kri-egsgräbertages 
herzlichst und ergebenst zu danken.

Es war uns Dank dieser Förderung möglich, vielen 
Hinterbliebenen m it Rat und Tat beizustehen und wir 
hoffen, dies in  Zukunft in  noch reicherem Maße tun zu 
können.

Eine unserer nächsten Aufgaben besteht darin, uns 
jenen Gemeinden, welche pietätvoll an die Errichtung 
von Denkmalen oder Gedenktafeln in  -Kirchen für unsere 
gefallenen Helden schreiten, ratend und nach Maßgabe 
unserer M itte l materiell helfend, zur Verfügung zu 
stellen. W ir sind gerne bereit, Entwürfe, die uns ein­
gesendet werden, durch namhafte Künstler begutachten 
zu lassen oder Gemeinden, welchen keine geeigneten 
Kräfte zur Verfügung -stehen, die Herstellung künstleri­
scher Entwürfe zu vermitteln.

W ir  bitten -auch jene-lGemeinden, die bereits ein Denk­
mal errichtet haben, uns ein Lichtbild desselben zu E v i­
denz- -und Ausstellungszwecken einzusenden.

-Wie im Vorjahre, findet auch in diesem und in den 
nächsten Jahren eine große, allgemeine

■Sammlung zu Allerheiligen 
vor den Kirchen und Friedhöfen Oesterreichs statt.

W ir richten -an alle aerehrlichen Bürgermeisterämter 
und hochwürdigen Pfarrämter die herzliche Bitte, diese 
Sammelaktion in  ihrem Bereiche in  die Wege zu leiten 
und uns das Sammelergebnis mittels beiliegenden E r­
lagschein zu übermitteln.

Der Kampf ist vorüber; der Tod hat feine Opfer 
selbst -aus den entlegensten Gebivgsdörfern und aus den 
kleinsten Hütten -geholt; es gibt keine Familie, die nicht 
den Verlust eines lieben Angehörigen beklagt.

Die Tapferen, die in harter Pflichterfüllung stritten 
-und -starben, sollen nicht unbed-ankt bleiben.

Ih re  -letzten Ruhestätten werden von allen, die den 
Krieg überlebt haben, liebevoll gepflegt werden.

Möge der Gedanke der Kriegsgräber-Aktion lauten 
Wiederhall in  den Herzen aller Bewohner unseres Va­
terlandes wecken zur werktätigen M ith ilfe  an dem gro­
ßen L-iebeswerke für unsere gefallenen Brüder.

Der Obmann: Dr. Erwin Waitz
Abg. und llnterstaatssekr etär a. D.

Sie G e M lW s t  für W e rü liA  nnö lunstWerb- 
l i e  Seim« unD WerWNemrüeil in deilerreid)
bildet sich zur Verwertung der Arbeit ihrer Mitglieder 
ohne Zwischenhandel, damit der volle Gewinn den A r­
beitenden zugute komme. Schau- und Verkaufsausstel­
lungen sollen die Erzeugnisse im In -  und Auslande

Linken im selben Matze lang find über den tiefen Ab­
grund, der 'sich ihnen einladend -auftut. Ih re  Radikalen 
erzielten -sine eigenartige Wirkung: Sie wurden das 
Ziel schadenfroher Bosheit aller derjenigen, die mehr 
Glück hatten. Aber auch die Reihen der im Geiste B is ­
marck lebenden haben nicht das erreicht, was ihnen ver- 
nunftmäßig vorschwebte. Uneinigkeit, dieser Blutsfehler 
im völkischen Lager und die Wurstigkeit jener Leute, 
die anstatt zur Urne zu gehen, bei einer T-arokpartie 
oder im Kaffeekränzchen verweilten, haben empfindliche 
Verluste gebracht, deren Folgen die Ereignisse kommen­
der T-age besonders unterstreichen werden. — Ich meine 
den Gedanken des „Heimfalls" an das Mutterland. — 
Politische Unvernunft, ein zweiter Blutsfehler des Do­
naudeutschen, hat vielleicht unbewußt, -aber tatsächlich 
gegen den Anschluß gestimmt, denn jene, die in der 
Mehrheit und in -so -überwiegender Zahl gewählt wur­
den, können -aus ihrer römischen Haut nicht heraus, 
wenn -einige -es -auch wollten.

Das Verhältnisbild entrollt im  Vergleiche mit den 
ersten Wahlen in der Republik eine kräftige Aenderung 
des Kurses, -eine deutliche Wendung von links nach 
rechts, eine scharfe Absage nach dem - bolschewistischen 
Osten und eine Annäherung an die bürgerliche Richtung 
des Westens, -aber -a-uch die Vertagung des Anschluß- 
gedan-kens, -worüber dis politische Presse an der Seine 
vor Freude brüllt. In j dieses Gebrüll mischt -sich die neu- 
bel-ebte Hoffnung der Ungarn -auf Westungarn und bald 
w ird sich zeigen, wie weit die Hortysten dazu berechtigt 
waren. Noch einer -wird-sich freuen, daß Oesterreich nun 
-von den Kunschaks, Seipels usw. regiert wird. I n  
Prangins werden K arl der Letzte und Frau Zita aus

geigen, Wanderausstellungen -sollen sie bis in  entlegene 
Teile der Länder führen. Künstlerische ebenso gewerb­
liche Wate, welcher A rt immer sie -sein möge, -aber soll 
gediegen und tadellos sein.

Frauen und Männer Oesterreichs, die ihr eure 
Heimstunden gut verwerten wollt, helfet mit, auf daß 
der Wohlstand -einkehre im vom Kriege schwer betroffe­
nen Heime!

Für diese Aktion kommt grundsätzlich jede tadellose 
Arbeit i-n Betracht und ist diese Aktion auf breitester 
Grundlage aufgebaut. Es werden zum Beispiel zur 
Verwertung übernommen: Alle Arten von Handarbei­
ten wie Stickereien, Strickereien, H äs lernen, Knüpferei- 
tn ; wie Flechtarbeiten, Schnitzereien, Leder-, Elfenbein- 
unü Metalltreibarbeiten; wie jede A rt von Malereien, 
Brandmalereien; wie Kartonwgearbeiten, künstlerische 
Bucheinbände ustv. wie verschiedene -Spielwaren, Pup­
pen u. dgl.; wie Perlenarbeiten; wie Wäsche, Tisch­
garnituren, feine Leibwäsche, Babygarnituren u. dgl.; 
wie Teppicharbeiten jeder A rt; wie überhaupt alle Lu­
xus- und Gebrauchsgiegenstände.

Es werden nur Fertigmu-ster übernommen (nicht nur 
angedeutete Arbeiten, m it Ausnahme von Spitzen und 
Ähnlichen Mustern, welche nach Maß und Bestellung 
gemacht werden müssen).

Line große Wei-hmachtsaUsstellung findet anfangs De­
zember statt. Die auszustellenden Gegenstände müssen 
bei uns m it Angabe des Gchamtprei-ses bis 30. Novem­
ber -einlangen. Jeder Einsender muß Mitglied der Ge­
nossenschaft -säin. Gin Anteilschein beträgt 200.— K, 
welcher Betrag aber Mindestbemittelten gestundet oder 
von denselben ratenweise beglichen werden kann. Es 
können auch mehrere Anteile gezeichnet -werden. Um 
für Len Rohstoff möglichst viel -Kapital bereit zu haben, 
ist es -sehr erwünscht, die Anteile tunlichst voll einzu­
zahlen.

Alle Sendungen sind zu richten an den n.-ö. Landes- 
bürg errat in  Liesing bei Wien.

Eingesendet.
IK F l i r  Form und In h a lt ist die Schriftleitung nicht oerantmirtltch.)

«  £ Tafelwasser u. Heilquelle
u  gegen (steLeldenderAthmungsorgane,! 

desMagSns ader BlaSB areHlch bestens empfohlen.!
Ntodenageu kur W aldhofen und Umgebung bei den Herren  M o rlts  Paul, 
Apotheke und V ik to r  Posp isch ill, Kaufm ann, fü r  G öotling  bei F rau  V eron ika 
Wagaer, S odawasser-Erzeugerin, fü r  Am ete tten  und Um gebung bei H e ra t 

Anten  F rim m e l, K aufm ann in  Am stetten.

Neue Bücher von F. K a l t e n h a u s e r :

Melchior Hofer.
Roman aus dem Salzburgischen. Gehest. M k. 7 50 

geb. M k. 10'—.

Der Zrvillingshof.
Gehest. M k. 6'50, geb. M k. 9 ' - .

Durch jede Buchhandlung zu beziehen oder vom Autor: 
Enns, Oberösterieich. *49

Msgenoifen! Bezietz! Die ftenguniifemitifdie 
„Deutsche Tageszeitung!"
IllllllllllllllllllllSlllllllllllllllllllllllljlllllllllllllllllllllllllllllllll
dem Kleiderkasten die Galakleider nehmen, sie vom 

' Staude rein'igen und b-ereithalten für -einen Zeitpunkt, 
den sie erwarten. Auch hierüber wird uns die nächste 
Zeit -schon genaueren Aufschluß -geben können. — „Alles 
Iletet zeitigt auch Gutes!" ein alter Spruch, der immer 
seine Geltung hatte und auch heute noch hat. Das Gute 
an dem ganzen Rummel ist, daß die Juden, die sich aus 
den Ministerbänten und in  -den Stwatsautos breit mach­
ten, verschwunden sind, -um wieder -ihrem eigentlichen 
Berufe, dem des Parteibürokraten zu dienen. Was sie 
dort schlecht machen, berührt -uns weiter nicht, doch hof­
fen w ir, daß ihnen der um -feine Organisationsbeiträge 
betrogene Arbeiter in  absehbarer Zeit ebenfalls den 
Laufpaß gilbt.

Das wäre in -groben Umrissen die Zeichnung des poli­
tischen Theaters, wie es -am Wahlsonnt-age m it dem 
Stimmzettel geschaffen wurde. Schwarz ist jetzt Trumpf. 
Die Wandlungsfähigen werden sich längst darnach ge­
richtet haben. -Heute -find.sie schwarz bis iw  die Knochen, 
um morgen blau oder gelb oder rot zu sein, ganz nach 
Bedarf. Diese N a rren ! , nein, Streber, charakter­
lose Wichte, denn wären -es m ir Narren, dann könnte 
man darüber lachen, so aber sind es gesinnungslose, -aus 
Eigenliebe, SciÜB'stljücht und falschem Ehrgeiz gebildete 
Menschen, die vo»wegen ihrer großen Anzahl die Ver­
achtung und den Haß -aller Gesinnungstreuen verdienen. 
Diese A rt vom -Menschen sabotiert jede Sta-atsform, ob 
Monarchie oder Republik. Hier wie dort sind sie be­
strebt, die Fettaugen auf der Suppe zu sein. Es sind 
dies die Juden und die verjudeten Christen. „Geht, 
sperrt sie wieder in  die alten Gassen “ .

L. A. Haube nberger.
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Das Stimmenverhältnis im Bezirk Rmstetten.
Gemei nden:

Amstettrn (Stadt) . - . 
Ardagger (Markt) . . 
Ardagger (Stift) . . .
E u ra ts fe ld ...............
Haag (D o rf)................
Hausmening . . . .  
Kollmitzberg . . . .
K ornberg ...................
M auer bei Amstettem 
Neuhofen a. d. 9)bbs .
O e d ...........................
O ehliug.......................
Preiusbach...............
Schönbichl . . . . .
S iud e lb u rg ...............
Stefanshart...............
A lm erfe ld ...................
V ie h d o r f ...................
Wal l f ee . ,...................
W inklaru  . . . . .  
Zeillern  ...................

ktzrlftnq.
feilalt

Sozial­
demokraten

G e r i c h t s b e z i r k  A m  s te l l en:  

zerdll-Lifte Srotzventslhe
Soltipottel

Kotiern»-
fozlallften

»totfflt
Sonera viel Rammn-

nisten
Misch-
Nation.

Zusammen

Behamberg 
Ennsdorf - 
E rla  i . . 
Ernsthofen

St. Pantaleon 
Strengberg . 
St. Valentin

Abetzberg...............
Afchbach (Dorf) . . . 
Aschbach (Markt) . . 
Aschbach (Ober-) : .
Biberbach...............
Bubendorf . . . .  
Hansleiteu (Mittet-) 
Hausleite« (Nieder-) 
St. Johann i. E. . .
K e m a te n ...............
Küruberg ...............
Krenuftetten . . . 
Meilersdorf . . . 
St. Michael a. B r. 
St. Peter (Dorf) . . 
St. Peter (Markt) . 
Seitenstette« (Dorf) . 
Seitenstetten (Markt)
Weistrach...............
Wolfsbach . . . .

Zusammen

St. George« a. R . 
Haselgraden . .

St. Leonhard a. W . - -
M a is b e rg ...........................
O p p o n itz ...........................
P r u t t in g ...........................
Schwarzenberg...............
Sonutagberg ...................
Waidhofen a. d. V> (Ldg.) 
Waidhofen a. d. 9). (Stadt)
W in d h a g ...................... - -
P b b f itz ...............................
Z e ll-A rz b e rg ...................
Zell e. d. Dbb» (M a rk!) . .

Summe

Politischer Bezirk

1919 1920 1919 1920 1919 1920 1919 1920 1919 1920 1920 1920 1920 1920 1919 1920
16 152 2153 1893 1162 1195 578 518 110 307 — 6 25 19 4019 4115
19 35 50 16 109 81 20 21 -- — — — ■ _ _ 198 153

289 261 15 8 66 72 14 4 — — — — — -- 384 346
586 646 5 2 217 113 6 25 — 7 7 1 — -- 814 801
83 100 27 4 14 23 16 5 2 — — — —— -- 142 132
60 113 600 457 83 13 96 47 3 89 3 24 27 -- 842 773

300 275 3 -- 18 27 6 4 — — — — — — 327 306
144 228 9 1 40 12 89 10 —— —7 14 1 _ _ 282 266
107 153 406 372 144 86 161 106 11 9 4 15 3 _ 829 741
272 352 9 14 62 60 186 12 1 10 84 5 — _ 530 537
92 100 7 — 25 32 66 37 — — 2 — — _ 193 171

158 195 42 48 32 22 69 12 2 1 — 3 — _ 303 281
354 307 133 84 17 27 9 — 4 2 . — 1 1 » - - 517 423
98 134 98 74 37 29 23 13 — 1 — — -- 256 251

171 230 95 9 67 24 124 9 — — 16 — — -- 457 288
383 364 15 5 75 137 20 3 — —— 1 — — -- 493 510
51 52 170 124 57 35 61 64 — 21 23 — _ 339 319

456 397 19 14 52 51 11 6 —- 1 3 8 —— _ 538 480
17 65 90 15 187 80 92 75 6 ■ -— 2 1 — -- 392 238

179 167 15 33 20 19 23 12 — -- _ 3 _ _ 237 234
685 640 81 53 32 45 13 2 — -- —- — i -- 811 741

. 4520 4966 4042 3226 2516 2183 1683 985 139 448 136 91 57 19 12900 12111
G e r ic h ta b e z i r k H a a g :

553 697 314 283 67 7 76 8 5 13 -- _ 1 1015 1010
103 156 126 37 5 3 51 30 — 2 —— _ _ — 285 228
232 231 44 11 8 2 41 26 2 — 1 1 — -- 327 270
284 430 145 .116 108 21 49 8 — -- — 5 —— -- 586 580
806 941 433 286 116 190 747 410 4 -- 19 4 -- -- 2105 1850
495 793 194 118 44 24 126 38 3 12 — — — — 863 985
207 232 142 81 28 11 34 26 — —— 3 — -- -- 411 350
446 570 174 12 19 148 395 48 — ■ — 10 — -- _ 1034 788
780 1026 941 870 341 101 244 192 — 97 1 2 6 — 2307 2308

3906 5076 2513 1814 735 507 1763 786 14 124 34 12 7 — 8933 8360
G e r i ch tsb e j t r f c T l .  P l eter 1. d. A « :

116 121 22 15 6 2 27 — «■— ——* — 12 — -- 171 150
68 119 16 2 50 5 6 — -■—* -- 1 — 1 --- 140 128
35 102 119 105 112 97 155 92 5 5 5 9 — -- 426 415

153 225 12 3 26 '' 6 53 13 5 ——> — 9 — -- 249 255
509 690 113 73 22 30 177 3 2 —— 22 — -— —* 823 818
204 267 20 6 7 16 69 7 1 — — —— — -- ' 302 296
172 221 7 8 11 28 87 13 327 270
— 154 — 16 — 5 — 8 — — —— —— — -- — 183

172 175 15 4 13 15 22 2 — — -- — — —— 222 196
180 35 372 374 61 31 48 18 2 5 — —— — — 663 428
418 424 12 5 3 16 2 12 —— —— —— — — 461 433
120 196. 22 12 28 14 48 - 2 —— -- — — -- 220 222
135 210 44 25 6 14 120 8 — 1 — — 305 258
527 587 8 6 9 6 35 3 1 •— —— --- — -- 580 602
459 507 41 20 38 27 41 14 2 i  - 1 —— —— — 581 569

24 110 104 72 215 203 130 40 — 20 —- 1 — *— 473 446
483 569 30 6 58 41 28 3 —— — 4 —— — — 599 633
47 378 63 13 447 217 73 35 -- 1 — — — — 635 594

635 902 19 1 160 37 167 8 1 — — 28 2 . — 982 978
179 252 25 18 11 23 133 10 1 — 16 — 1 — 349 320

4636 6204 1069 780 1283 816 1435 278 34 29 50 59 4 — 8458 8194
G e r i c h t o b e z i i r ft W a i d h o f e n  o. d. D bbs i n  fei . S t« d t :

356 354 47 47 86 34 27 7 -- 1 —— ' • — 516 443
102 167 80- 101 62 9 24 8 — 1 — —— — 268 286
269 321 4 5 62 13 14 2 —— — — — — — 349 341
322 437 193 272 116 26 211 161 -- 5 2 — — — 842 903
106 87 6 5 37 '38 1 3 — — —— ■ 4 — — — 153 137
303 289 1 2 —— — 7 4 -- --- — — - — - — 311 295
103 116 17 19 13 11 15 10 — -- — — — — 148 157
141 156 136 161 37 14 47 48 — —— ——- — — — 361 379
149 192 4 5 27 9 25 6 -- —— — — — — 205 212

3 191 -- 38 238 1 2 1 -- — — _ • — — 243 231
364 501 651 660 173 48 141 156 2 10 2 — 1 -— 1331 1378
951 1012 564 553 112 53 76 54 6 8 — — — — 1709 1680

5 592 896 811 926 209 729 831 16 76 — — — 3 2572 2533
405 428 170 168 67 20 41 43 2 7 — — — — 695 686

10 64 98 133 285 149 203 168 5 -— — — — — 601 614
54 38 4 4 — — 5 18 — — — — — — 63 60
12 128 233 199 138 28 104 141 8 12 — 2 — — 495 510

3668 5173 

16727 21419

3104

10728

3164

8984

2379

6913

662

4168

1672

6556

1661

3710

39

226

119

720

9

229

2

164

1

69

3

22

10862 10846 

41153 39510


